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Z>ie deutsche Spruche ats Waffe 
unserer Aeinde. 

Unter den Waffen, deren sich die Slove» 
neu und ihre SiammeSbrüder im Kampfe ge» 
gen das Deutschthum bedienen, befindet sich 
zum Leidwesen jedes Deutschen — die deutsche 
S p r a c h e . 

Nicht eine gering« Anzahl politischer Blät» 
ter unserer mit einem Auge nach Moskau 
schielenden Gegner schreiben ihre haßersüllten 
Artikel und sonstigen Korrespondenzen in unserer 
Muttersprache, in d e r Sprache also, welche, 
wie jüngst in einem slovenischen Blättchen deutsch 
zu lesen war, vorzüglich dazu geeignet sei. die 
heranwachsende Jugend unserer nationalen An-
tipoden, „moralisch zu verderben, und geistig zu 
verkrüppeln." 

Wenn unsere Gegner im Laufe der Zeit 
zu dieser Ansicht gelangt und von deren Un-
ovsechtbarkeit auch überzeugt sind, so wird e» 
wohl gestattet sein, die ,^rage auszuwerfen, 
warum denn dann s i e, die Pionmere der slavi-
sehen Cultur, es nicht verschmähen, sich dieser 
für ihre Interessen so überaus gefährlichen, 
und von ihnen tödtlich gehaßten Sprache zu 
bedienen? Warum schreiben sie denn nicht in 
ihrer eigenen so wohlklingenden Sprache, die 
überdies auch schon so weit ausgebildet ist, daß 
die Redaction d?S slovenischen Wörterbuches mit 
Zuhilfenahme serbischer, kroatischer, böhmischer 
und russischer Wörterlexica bereits über die 
drei ersten Buchstaben des Alphabete» hinaus 
gediehen sein soll? Warum, fragen wir, bedie-
nen sie sich denn nicht ihrer eigenen Sprache, 
die ja nach dem Urtheile unbefangener Stove* 
nen besonders reich an Worten H n soll, um — 
Uafläthigkeiten zu bringen ? ! Warum nicht ? 
Die Antwort auf diese gewiß berechtigte Frage 
ist nicht schwer. S i e s c h r e i b e n deutsch , 
wtü es ihnen sonst an einem Leserkreise fehlen 

„Die Kunst, Held zu machen." 
Um die ausgezeichnete Tugend der Genüg-

samkeit nicht in Versuchung zu führen, begin-
nen wir mit der loyalen Erklärung, daß wir 
daS Streben nach Reichthum auiao aacra tamea, 
den dämonischen Durst nach Geld, nicht für 
schlechthin verwerflich halten können. Unstreitig 
ist das Beil dem Wilden eine große Wohlthat, 
die Maschine, die das Beil vertritt, eine grö-
ßere, der Mensch, der die Maschine erzeugt, 
übertrifft sie beide, und das Geld, das die 
Dienste des Beiles, der Maschine und des Men-
schen verschafft, erscheint als das nützlichste und 
begehrenswertheste aller irdischen Güter. Ein 
Traktätchenmann und ein kalter Skeptiker wer-
den über die meisten Dinge der Erde verschie-
dener Meinung sein, aber desto gewaltiger die 
Lust verspüren, einander auf den Leib zu rücken 
und mit Argumenten auf einander loSzuhauen. 
DaS einzig wahre Gut aus Erden ist daS Geld, 
ruft der insolente Zweifler aus. So nennet mir 
doch ein größeres? Talent, Gesundheit. Kraft, 
Genie, schöpfen sie nicht Alle ihren RechtStitel 
auf Achtung aus der Fähigkeit, Macht und 
Geld zu schaffen? Sie sprechen von Tugend, 
mein lieber, wackerer Hurone — natürlich, na-
türlich . . . Sie sind blond gescheitelt, scheinen 
ganz vernarrt in ihren fadenscheinigen Anzug, 

würde, der groß genug wär«, um die Regie zu 
decken, und außerdem dieseRitter von der traurigen 
Gestalt zu ernähren ; s ie s c h r e i b e n d e u t s c h , 
weil es leider auch unter den Deutschen, sowie 
bei andern Nationen, eine große Anzahl Leute 
giebt, die entweder in Folge langjährigen Auf« 
entHalles unter Slaven over aus verwandt» 
schastlichen oder anderen Rücksichten ganz und 
gar ihre Abstammung vergessen haben, und, in 
ihrer Indolenz verharrend» nolens volens mit 
den Feinden ihrer Nation durch Dick und Dünn 
marschiren; s ie s c h r e i b e n deu tsch für 
jene Gedankenlosen, denen es aus die Wahl 
ihres Leibjournals gar nicht ankommt, wenn es 
nur die von ihnen gestellte Hauptbedingüng er-
füllt, das heißt besonders über Persönlichkeiten 
herfällt in einer Weise, die schorse Entgegnung 
und Zurechtweisung hervorrufen muß ; mit einem 
Worte, wenn eS für den Scandal. das tägliche 
Brod solcher politischer Eunuchen zu sorgen ver-
steht; s ie sch re iben d e u t s c h endlich für 
so manchen Biedermaier, der zwar einen slavi-
schen Namen führt, es aber vielleicht trotz seiner 
grauen Haare noch nicht dahin gebracht hat, 
sich seinen Stammesbrüdern in gleichviel wel-
chem Id iom immer verständlich zu machen, 
weil er trotz seines slavischen Namens in deut-
schen Schulen seinen Unterricht genossen, sein 
Lebtag unter Deutschen gearbeitet hat. um sich 
des Lebens Nothdurft zu erringen, und sich jetzt 
— freilich etwas spät — plötzlich erinnert, 
glücklicherweise auch ein Slave, also ein Glied 
jener auSerwählten Nation zu sein, deren Wei» 
zen eben jetzt in schönster Blüthe steht, jener 
Nation, die sich plötzlich über Nacht zur ton-
angebenden in Oesterreich emporgeschwungen hat. 

Für d i«s e verschiedenen Gattungen von 
ZeitunqSlesern s c h r e i b e n s ie d e u t s c h in 
slavischem Geiste. Der gesinnungStüchtige Theil 
der deutschen Bevölkerung weiß sehr gut, was 
er von diesen Blättern zu halten hat, deren 

wie sollten Sie da auch nicht . . . ? Doch was 
Tugend zum Lebensgenüsse beiträgt, scheint nicht 
viel mehr, als eitle Befriedigung, sich besser als 
seine Nebenmenschen zu dünken. Sie sehen also, 
mein Bester, in der Wahl der „höchsten Güter", 
wie die Philosophen sich ausdrücken, hüten Sie 
sich ja, voreilig zu s:in . . . Wenn der bru-
tale Klang des Wortes Geld Sie abschreckt, 
setzen Sie getrost für Geld — Sittlichkeit, Bil-
dung, Freiheit, jawohl, Freiheit. Hat Adam 
Smith, der große Heilslehrer, den Reichthum 
der Nationen nicht als die mächtigen Quellen 
der Cultur, der Sitte und der Freiheit gepcie» 
sen und zugleich erweislich gemacht? Eine Na-
tion von armen Leuten ist eine Nation von sei-
leu Sklaven. Was versolgen die Nationen Tag 
für Tag mit ängstlichen Blicken ? Nicht ein? Er-
höhung des Kriepsruhms, das Wachsthum des 
Territoriums, sondern die Menge gedrückter 
Baumwollzeuge und Manusacte, die sie expor» 
tiren. Producirt! Producirt! Producirt, bis 
Euch die Hände brechen! so lautet der schrille 
Ruf der Völkerhirten an der Spitze der Natio» 
nen und in einer solchen Zeit ist eS übel ange-
bracht, den Einzelnen auf das kärglichste Los 
zu verweisen. 

Viele Philosophen haben großen Schweiß 
verschwendet, den Reichthum zu schmähen und 
seine Gefahren zu schildern. Aber auch die Ar-

Leiter die d e u t s c h e S p r a c h t — e n t w e n -
den m u ß t e n , um dieselbe im Kampfe zu ge-
brauchen gegen Alles, was deutsch ist, das heißt: 
gegen AlleS, was diese GeisteS-Pygmäen für sie 
unerreichbär vor sich erblicken. Daher gelang «S 
ihnen bisher auch nur sehr selten, Eingang zu 
finden in deutsche Häuser, obwohl sie dieS auf 
alle mögliche Weis« versuchen und selbst Hinter-
psörtchen nicht verschmähen. 

Wir können unseren politischen Gegnern 
den Gebrauch der deutschen Sprache leider nicht 
verbieten; wir müssen eS ruhig mit ansehen 
und anhören, wie unsere schöne Sprache in dem 
Munde unserer Gegner mißbraucht und herab» 
gewürdiget wi rd; allein, daS steht in unserer 
Macht, durch festes Zusammenstehen und ziel-
bewußtes Handeln der weiteren Ausbreitung 
dieser Preß-Phylloxera einen Damm entgegen-
zusetzen. Und da möchten wir unS an jenen 
Theil der deutschen Bevölkerung wenden, der 
theils übel berathen, theils indolent, die gegen 
das Deutschthum inS Feld ziehenden publicisti» 
schen Organe der Slaven bisher, sei eS direct 
oder indirect. unterstützte. Schon die Lectüre 
dieser Pamphlete auf das Deutschthum ist für 
den Deutschen ein Verbrechen ; Heller Wahnsinn 
wäre e« aber, die das Deutschthum bekämpfen-
den publicistischen Organe durch Abonnement« 
mit deutschem Gelde zu unterstützen. Man weise 
sie hinaus aus jedem deutschen Hause, in daS 
sie sich auf krummen Wegen eingeschliche», und 
zeige ihnen mit Verachtung den Rücken. 

Aber nicht nur aus den deutschen Häusern, 
auch auS allen jenen öffentlichen Localen, in 
denen Deutsche verkehren, verbanne man die 
i n d e u tsch e r S p r a ch e d a s deu t sche 
V o l k he tzende s l a v i s c h e P r e ß m e u t e . 
Dieß sind die Besitzer jener öffentlichen Lvcale 
ihren d e u t s c h e n Gästen schuldig; für daS 
s l o w e n i s c h e Publicum stehen ja ohnehin iu 
slovenischer Sprache nnd in slovenischem Geiste 

muth, so dünkt uns, hat Gefahren. Reichthum 
hüllt wie ein Kleid von Asbest und schützt die 
Tugend vor den zügelnden Flammen der Ber» 
suchung. Der JägerSmann pflegt oft den Hund 
zu rufen, der wie besessen Strauch und Busch 
durchstöbert, wo sii einbar nichts zu suchen ist. 
Das kluge Thier läßt sich durch den I r r thum 
seines Herrn nicht verleiten, es hat die Witte-
rung und bringt im Triumph die Beute herbei. 
Der gewöhnliche cornrnon sense feiert solche 
Triumphe übn die hohe Weisheit der Magi» 
ster und Professoren! 

Wie sehr geistreiche Männer mit hohem 
Stolz daS Streben nach irdischen Gütern ver-
dämmt und das Los der Armuth gepriesen 
haben, so erfuhren sie das Los so vieler geist» 
reicher und witziger Männer; man hörte ihnen 
mit Vergnügen zu und richtete sich strikte nach 
dem Gegentheil. Große Geister pflegen in dem 
Punkte sehr zu irren, dah sie die Kra't verach» 
ten. die in der instinktiven Meinung der großen 
Menge liegt. Allein ihre Weisheit hat nur Be-
rechtigung. wenn sie dem intimsten Gefühle, dem 
Herzen des Durchschnittsmenschen entspricht, sonst 
sind ihre Einsälle Schrullen, ihre Lehren kalte 
Theorien. Der allgemeinste Drang unter den 
Menschen ist, ein Weib zu freien, einen Herd 
zu gründen und mit einen» Freund am eigenen 
Tisch das Brod zu brechen. Die Lerche steigt 
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geschriebene Blätter zur Verfügung. Die Herren 
Elo",nen könnten doch zufrieden fein, wenn da« 
Deutschthum in den ihnen geläufigerem sloveni-
schen Idiom herabgewürdigt und verunglimpft 
wird. Sie sind ja sonst entschiedene Gegner ber 
deutschen Sprache, die sie aus Amt un? Schule 
verdrängen wollen. Deßhalb also soll diese ver-
haßte Sprache gerade n u r in der slavischen 
P r e s s e Anwendung finden? 

Entreißen wir unseren politischen Gegnern 
die Waffe, die sie im Gevrauche der deutschen 
Sprache gegen uns führen, dadurch, daß wir 
ihre in unserer Muttersprache geschriebenen 
Blatter« ntschteden von uns weisen, und unterstützen 
wir dagegen, wie eS Pflicht eine« j'den deutschen 
Manne« »st, die unser nationale« Str'ben sör-
dernde deu tsche Presse. Nur durch ein ziel-
bewußte«, harmonische« Zusammenwirken aller 
Factoren. die da berufen sind, einzustehen für 
die kostbaren Güter unserer Nation, können wir 
Deutsche den Sieg erringen über die gegen un« 
anstürmende Phalanx unserer in ihrer Stärke 
nicht zu unterschätzenden Feinde! 

politische Rundschau. 
Inland. 

s S t e i e r m ä r k i s c h e r L a n d t a g . ] 
Der steiermärkische Landtag wurde am 25. v. 
Mt«. eröffnet. Die bisherige Thätigkeit desfcl-
den beschränkte sich zumeist auf die Constitu» 
irungs-Geschäfte, und werden nun vorerst die 
Ausschüsse da« ihnen zug«wiesene zahlreiche 
Material« an BerathungS-Gegenständen zu de-
arbeiten haben. Unser Abgeordneter Herr Bür-
germeister und kais. Rath Dr. N e c k e r m a n n 
wurde in mehrere Ausschüsse gewählt. 

s P r o f e s s o r S c h u k l j « i m t r a i n i -
schen L a n d t a g e . ] Die von den Blättern 
gebrachte Nachricht über die Ausschließung ve« 
Pros. Schuklje au« dem nationalen Landtag«-
Club entpuppt sich nunmehr al« eine Zeitung«. 
Ente. Professor Schuklje wurde im Gegentheile, 
allerding« nach einer ziemlich lebhaften Debatte, 
i n den g e n a n n t e n C l u b m i t M a j o -
c i t ä t a u s g e n o m m e n . Nur fünf Abfte-
ordnete stimmten für dir Ausschließung. Ein 
Nachspiel wird di» Geschichte aber doch haben. 
Kleine Ursachen, große Wirkungen: Der naito-
nale Club der Slovenen wird sich in Folge des 
die Ausnahme Schuklje'« becrettrenden Majo-
rität«» Beschlusse« wohl schon in nächster Zeit 
in zwei Lager spalten. 

sC l e r i c a l e P e t i t i o n e n . ] Die Cle-
ricalen hoffen gegen den M e n g e r ' fchen 
Antrag bezüglich der Sonntagsruhe eine Mi l -
lioit Unterschriften zusammen zu bringen. Wie sie 
das machen, erzählt der Corporator in FloridSdorf 
P. R. E i c h h o r n im „Vaterland". Mühe-
und kostenlos besorgen die« die Pfarrer. Der 

sorglo« jauchzend zum Himmel, der Tauberich 
schnäbelt ohne Harm mit der Taube, aber der 
Mensch muß zahlen bei seiner Geburt, er zahlt 
für Schwärmerei und Liebe und muß ein Er-
kleckliche« zahlen, wenn er beabsichtigt, in den 
ewigen Frieden einzugehen. Darum hat die Na-
tionalokonomie auf der ganzen Linie gesiegt. 
Allein wie ein glücklicher Kaufmann und feiner 
Rechner neigt sie sich zur einsamen Moral im 
Schmollwinkel mit den Worten: I m Grunde, 
meine Beste, gehen unsere Wege nicht so ganz 
auseinander! Wenn e« im Reichthum weniger 
verdienstlich ist, tugendhaft zu sein, so ist e« 
doch um viele« leichter. Warum nicht ein wenig 
mit der Gebrechlichkeit der Menschen rechnen. 
Liebste . . . ? So denken die Kinder unsere« 
Jahrhunderts, so denken mehr oder weniger wir 
Alle. Wir haben demzufolge da« kleine Büch-
lein mit dem echt Barnum'schen Titel „Die 
Kunst Geld zu machen" unter weniger schau-
dernder Entrüstung zur Hand genommen, als 
idealifchen Gemüthern in solchen Fällen geboten 
scheint. Von Barnum, so dünkt uns, kann man 
Manches lernen. Sein Geist ist überall in nnse-
rer Welt zu spüren, in den Palästen, in den 
Academien und Parlamenten sickert der Hum-
bug durch die Po'en der Wände. Selbst die 
Poesie, die heilige und himmelgeborene, scheint 
ziemlich aussichtslos, wenn der Poet verschmäht, 

„ ZSachl " 

Genannte gibt folgende Anweisung: „Der prac-
tisch« Seelsorger geht mit je einem Bogen zum 
OrtSoorstande jeder Ortschaft feiner Pfarre 
und bittet ihn, die Gemeinde einzuberufen; 
alle Hau«- und Häuseleigenthümer kommen und 
unterschreiben. J m N o t h f a l l e k a n n m a n 
g e w ö h n l i c h e S c h r e i b b ö g e n m i t 
U n t e r s c h r i f t e n a u s f ü l l e n l a s s e n 
u n d de r P e t i t i o n a n h ä n g e n . Um 
was es sich ha.idelt, da» brauchen die unter-
schreibenden „dummen Bauern" nicht zu wissen ! 
Unterschreiben ! Unterschreiben ! 

I R e i c h s r a t h S w a h l i m S a a z e r 
B e z i r k . ! Von einem großen Theile der Wäh-
lerschaft wird die Wiederwahl des Reichsrath«-
abgeordneten Dr. B a u h a n « ' propagirt, wäh-
»end die Anhänger de« D e u t s c h e n C l u b « 
einen d e u t s c h n a t i o n a l e n Kandidaten auf-
stellen wollen. Als solche werden bisher Pro 
feffor R e b h a n n in Brüx und D r . H a n S 
S t i n g l in Krems genannt. Die Antisemiten 
werden als Zähl-Candidaten den Gymnasial-Pro-
feffor A u r e l i u « P o l z e r i n Horn aufstellen. 
Professor Dr. K n o l l soll die Candidatur ab-
gelehnt haben. 

[ Z u r A b g e o r d n e t e n w ä h l i n 
S t e u e r . ] An Stelle de« verstorbenen Abge-
ordneten Wickhoff wird StaatSanwaltS-Substi-
tut Dr . v o n S t o n r z h für den Reichsrath 
candidirt. Der Genannte wurde bekanntlich 
wegen seiner, dem gegenwärtigen Regime ab-
holden politischen Haltung vor nicht langer 
Zeit von Wien nach Steyer übersetzt, wo man 
ihn kalt zu stellen meinte. 

Ausland. 

Spanien. König AlfonS XII . ist am 25. 
d. Mts. Morgens 9 Uhr, an Schwindsucht ge-
storden. Der entschlafene König, welcher daS 
28. Lebensjahr erreicht hatte, wurde, nachdem 
die republikanische Partei in Spanien abge-
wirthschaftet hatte, am 29. December 1874 als 
König von Spanien proclamirt und hielt am 
14. Jänner 1875 seinen feierlichen Einzug in 
Madrid. Der junge Herrscher erfreute sich in 
seinem Lande großer Popularität, die sich stet« 
mehrte und sein muthvolles Benehmen während 
der Cholera-Epidemie der letzten Zeit trug 
vollend« dazu bei. ihm die innigste Liede seine« 
Volke« zu gewinnen. 

König A l f o n f o war zweimal vermählt. 
Die erste Gattin, feine Cousine D ? n n a M e r -
r e d e « starb schon im Jahre der Vermählung 
(1878). Am 29. November 1879 vermählte 
sich der König zum zweitenmal« mit d«r österr. 
Erzherzogin M a r i « C h r i s t i n « . Tochter 
de« verstorbenen Erzherzog« Carl Ferdinand 
und der Erzherzogin Elisabeth, Schwester de« 
Erzherzogs Albrecht. Auf da« Leben des dahin-
geschiedenen Königs wurden zwei Mordatten» 

mit der Jnvocation an die Muse die Anru-
sung unserer Neben Frau der Reclame zu ver-
binden. 

Humbug ist nicht der gemeine Schwindel, 
er ist Schwindel schlechtweg. Wir sind wie die 
mit Schnupfen Behafteten, wir riechen nicht den 
Übeln Duft de« Schwindels. Wa« ist Ehre'( 
fragt Fallstaff; wa« ist Schwindel ? fragt Bar-
uum. Bloß, Ueb-rtreibung ist doch sicherlich nicht 
schon Schwindel. Wenn Johann Hoff kein Wohl-
thäter der Menschheit ist, ist er doch auch kein 
Schwindler. 

Barnum gewährte allerdings dem Publi-
cum nie die Befriedigung, die er versprochen, 
aber er gewährte ihm die Sensation gestachel-
ter Neugier und das Vergnügen, Recht dehal-
ten zu haben. Er stellte einst eine alte Negerin 
au«, 171 Jahre alt, kein Tag fehlte; sie war 
die Amme Washington'«; Atteste. Urkunden, 
Auszüge au» dem Kirchenregister bewiesen es 
haarklein und deutlich. Einige glaubten. An-
dere bestritten e«, Alle strömten jedoch in Bar-
nun,'« Bude. M i t jeder Besichtigung wurde die 
Sache noch zweifelhafter, Niemand hatte Ge-
wißheit und Barnum hütete sich wohl, zu ver-
rathen, die 171jährige N«g«ramm« Washington« 
sei der geschickteste Automat, der jemals von 
Menschenhänden hergestellt wurde. Von tadel-
loser Scrupulosität zeigt ein solches Vorgehen 
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tat» gerichtet. Am 25. October 1878 schoß der 
23jährige Juan Oliva y Moncasi in Madrid 
eine Pistole auf den König ab, ohne ihn zu 
treffen, der zweite Mordversuch ereignete sich 
am 30. December 1879 al« der König mir 
seiner Gemahlin von einer Spazierfahrt in den 
Palast zurückkehrte. Diesmal war es ein ILiäh-
riger Zuckerbäckergehilfe, der auf den Herrfcher 
zwei Pistolenschüsse abfeuerte, die ihr Ziel ver-
fehlten. 

M i t seiner zweiten Gattin, die ihm 2 Töch-
ter gebar, ledie der König in der glücklichsten 
Ehe. 

Die 5 Jahre alte P r i n z e s f i n M a r i a 
d e l a M e r c e d e s wird unter der Regent-
schast ter Königin-Wittwe Christine z u r K ö n i-
g i n p r o c l a m i r t werden. Die Königin sieht 
jedoch ihrer Entbindung in einigen Monaten 
entgegen, und ist daher die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, daß noch ein m ä n n l i c h e r 
T h r o n e r b e geboren wird. 

Der Prätendent D o n C a r l o S soll er-
klärt haden, daß er bi« auf Weiteres in Vene-
dig bleiben und d i e E n t s c h l i e ß u n g e n 
s e i n e r P a r t e i a b w a r t e n w e r d e . 

Ara»treich. I n Pari« beherrscht d ieWah l 
de« P r ä s i d e n t e n de r R e p u b l i k , die 
M i t t e D e c e m b e r bevorsteht, die jetzig« 
Lag«. JuleZ G r 6 vy gefällt sich im Elysäe uid 
hält sich überzeugt, daß die Republik ohne ihn 
nicht bestehen kann. 

Hngland. Die Wahlen in England nehmen 
einen tragi-komischen Verlauf. Wenn e« in der 
bisherigen Weise fortgeht, so erhält k e i n e der 
beiden um die Regierung de« Reiches concur-
rirenden Parteien, weder die conservativ«, noch 
die liberal«, eine Majorität. Bisher wurden 
91 Konservative, 91 Liberale und 6 irische Na-
tionale gewählt. Die Conservativen gewannen 
35, die Liberalen 6 neue Sitze. 
? o m serbisch-bulgarischen /triegsschauptake. 

Die S e r b e n machen die letzte Aiistren» 
gung an der Grenze, um. wo möglich den Einmars v 
der b u l g a r i s c h e n Arme« inSerdien hintanzu-
halten, wa« ihnen aber kaum gelingen wird. 
Das Haupiquartier der Serken befindet sich in 
N i s ch. 

Die Mächte haden mittlerweile bei der 
s e r b i s c h e n Regierung Schritte gethan wegen 
Einstellung der Feindseligkeiten; K ö n i g M i -
1 a n ertheilte auch sofort die entsprechenden 
Befehle und ließ hievon die bulgarischen Com-
Mandanten verständigen. Der österreich.-ungar. 
Gesandte Graf K h e v e n h ü l l e r in Belgrad 
wurde von seiner Regierung beauftragt, sich rn 
da« bulgarische Hauptquartier zum Fürsten Ale-
xander zu begeben, um denselben von weiteren 
Versuchen, nach Serbien einzudringen, adzura-
theil und zur Einstellung der Feindseligkeiten 
zu veranlassen. Fürst Alexander dürfte jedoch 

nicht, aber wer wird in Handel und Wandel 
die tadellose Scrupulosität eine« Gentleman 
fordern? I m Kodex de« »irengsten Rechte«, in 
den römischen Pandekten heißt e«: In vmptio» 
niduz ac veuditionibus lices circuravenire, zu 
deutsch: I n Geschäftsfachen ist eS erlaubt. Einem 
wa« „vorzumachen". I n Rom war den Kanf-
leuten dies« Fr«»h«it eingeräumt, nur war es 
dem Römer durch die Sitte verwehrt, ein Mann 
solcher nicht verboten«?, aller mißfälliger Kniffe 
und Pfiffe zu werden. „Dieser Stoff kostet mich 
selbst mehr", „Ein solches Kleid hat Baroneffe 
Pfifferling gestern hier gekauft." Machen solche 
kleine Lügen de« täglichen Geschäftsverkehr« 
wohl zum Lügner? Wer da« Erwerbsleben 
kennt, weiß, daß mit ehrlicher Waare und ehr-
licher Arbeit allein schwer aufzukommen ist. 

An der Stelle, wo im gewöhnlichen Moral-
Kodex die Bescheidenheit steht, nimmt in der 
Handelsmoral i,aS „Herausstreichen" den Platz 
ein. Bet« und arbeit«, war der Wahlspruch der 
gesegneten Zeit, die man aus mehr als einem 
Grunde die gute, alte nennt. Annoncire und 
arbeite! ist der Wahlspruch unserer modernen 
Welt. 

Klugheitsmaßregeln wollen wir von Mr. 
Barnum mit Vergnügen annehmen, aber seine 
Ätoral, so sehr sie mit allen himmlischen Spe-
cereien gewürzt ist, bitten wir uns freundlichst 
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dem genannten diplomatischen FriedenSengel 
dermalen kaum Gehör schenken. 

Einer Nachricht a u S Z a r i b r o d zu folge . 
überschritten die B u l g a r e n am 27. d. M . 
9 Uhr 3V Minuten die s e r b i s c h e Grenze 
und marschirten nach P i r o t . Auch die 
letzten Kämpfe um Zaribrod sind sonach für die 
Serben ungünstig ausgefallen. Bis auf Wid-
din ist Bulgarien von Serben frei. 

AuS dem bulgarischen Lager, 6 Kilometer 
vor P i r o t , wird unterm 26. d. %L3 Uhr 
Nachmittags gemeldet: Unter enthusiastischen 
Rufen zogen die B u l g a r e n mit dem F ü r -
sten an der S p i t z « um 12 Uhr in S e r-
d i e n « i n . 

Das GroS der b u l g a r i s c h e n Armee 
rückte in der Ebene bis ungefähr 5 Kilomettr 
vor Pirot vor. Die S e r b e n hatten seit gestern 
die Positionen bei G o i n d o l im Centrum ge-
räumt und fanden nur des Morgens einige Ge-
fechte am linken und rechten Flügel statt. 

Die S c h l a c h t begann um 4 Uhr; die 
5 « r d e n vertheidigten sich h a r t n ä c k i g , 
di« B u l g a r e n n a h m e n jedoch gegen 
6 Uhr d i e P o s i t i o n l i n k s v o n P i r o t . 
Die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. 

Korrespondenzen. 
Laibach, 27. November. (O.-C.) [D <i« 

S ü n d e n r e g i s t e r de r k r a i n i s c h e n 
s l o v e n i s c h e n D e p u t i r t e n . j Der Wahl-
kamps zwischen dem Grasen M a r g h e r i . dem 
Schützling deS Grafen H o h e n w a r t , und dem 
Professor S c h u k l j e , der sich der Protektion 
des Landispräsidenteu Hosrath Winkler erfreut, 
verspricht insbesondere darum interessant zu 
werden, weil sich nun für di« Wahl SchukljeS 
«in Mann zu interesfiren scheint, der bis vor 
Kurzem ein ergebener Bewunderer deS Grafen 
Hohenwart gewesen ist. Auf dies« Vermuthung 
führt unS ein gegen den Grafen Hohenwart 
gedichteter Artikel in der neuesten Nummer des 
Organs der steirifchen Slovenen. I » diesem 
Artikel wird nämlich mit auffälliger Schrift 
hervorgehoben, welcher Unterlassungssünde es 
zuzuschreiben ist, daß in der diesjährigen Reichs-
rathssession von den vierzehn slovenischen Ab-
geordneten auch nicht ein einziger in den — 
EisenbahnauSschuß gewählt wurde. Zi«ht man 
in Betracht, daß Herr Baron Gödel-Lannoy 
nach Vollzug der Wahl des EisenbahnauSschus-
ses — in der vorigen Session war er Obmann 
dieses Ausschusses — aus dem Hohenwartclub 
austrat, so muß man unwillkürlich den Verfas-
ser deS in Rede stehenden Artikels in dem ver» 
letzten Baron Gödel suchen. Und da erscheint es 
doppelt interessant in dem umfangreichen Sün-
denregister zu blättern, welches nicht nur dem 
Grasen Hohenwart. sondern allen krainifch-slo-

u schenken. Die Lobpreisung von Charakter» 
estigkeit und Skrupulosität hören wir von dem 

würdigen Mr . Barnum mit denselben Gefühlen 
an, wie Sittensprüche aus dem Munde d«r 
Kameliendame und Hymnen reiner GotteSver-
ehrung von den Lippen der BaalSpriester, wenn-
gleich Charakterfestigkeit, fast fangen wir an, 
eS zu glauben, wohl ein unbedingtes Requisit 
deS Humbugs fein muß, fönst würde der Groß-
kophta nicht so viel Worte für sie verfchwenden. 
Besser, als Mr . Barnum'S salbungsvolle Berg-
predigt haben uns einige seiner und seiner Vor-
bilder Heldenstücklein gefallen. Der Hutmacher 
Genin in Newyork erstand bei der Versteige-
rung der Sitze zum ersten Concert der Lind ein 
Billet um den fabelhaften Brtrag von 225 Dol-
larS. „Wer ist Genin ?" fragte alle Welt. Alle 
Männer nahmen den Htu^ ab. um zu sehen, 
ob er von Genin sei. „Gehen wir einmal zu 
Genin", hieß eS in ganz Newyork. Die fünfte 
Avenue (das vornehmste Viertel in Newyork) 
wollte nur Hüte von Genin kaufen. Die 225 
Tollars hatten großartig« Frücht« getragen. 
Man soll am unrechten Ort nicht knickern, oder, 
wie der Amerikaner sagt, nicht pennyklug und 
pfundthöricht sein; man soll sich stets nur auf 
sich selbst verlassen, mit deni Propheten Moham-
med zu reden, erst sein Kameel festbinden und 
dann Gott vertrauen. Aus diesen Reaeln und 

„putsche 

venischen Deputirten vorgehalten wird. Der 
krainische« ReichSrathS-Deputation — klagt der 
Artikel — ist daS Bewußtsein der slovenisch«n 
Solidarität abhanden gekommen. „Sie kommt" 
heißt «s dort wörtlich „aus dem Provincialis-
mus nicht herau»; ihr Gesichtskreis endet an 
der Save und am Loibl. Die kärntnerischen und 
steirischen Slovenen sind sür sie Fremde. Wel-
cher krainische Abgeordnete hat dem Dr. Vo i -
njak secundirl, als er im Parlament« für die 
kärntnerischen Slovenen eintrat? Wenn unsere 
steierischen slovenischen Abgeordneten bei d«n 
Ministerien Promemorias und Hravamina über» 
reichten, hat sich ihnen je «in krainischer Dele-
girler angeschlossen? Der geplante südslavische 
Subclub ist bisher an dem Widerstreben der 
krainische» Delegation gescheitert, welche zur 
heurigen Reichsrathseröffnung den fertigen Be-
schluß mitbrachte, daß sie diese» Subclub per-
horrescire. Welch ganz andere Bedeutung hätten 
die Schritte der slovenischen Abgeordneten, wenn 
sie nicht von Einzelnen, sondern von einem Ver-
bände ausgingen. Dem Mangel dieses Verban-
des ist es zuzuschreiben, daß vom Hohenwart' 
schen Club kein einziger von den 14 Slovenen 
für den EisenbahnauSschuß nominirt wurde. 
Während den fünf rumänischen Abgeordnet,» 
auS der Bukowina eine Vertretung in der par-
lamentarischen Commission der Majorität ein-
geräumt wurde, besitzt die fast dreifache An-
zahl der slovenischen Abgeordneten in derselben 
keine Vertretung, denn H o h e n w a r t ist wohl 
ein Vertreter deS L a n d e s Krain, aber ein 
Vertreter deS stov. V o l k e s w a r er n i « 
u n d n i m m e r . D a S g e e i n i g t e S l o -
v e n i e n, ein Ideal aus d«n Märztagen, auf so 
vielen TaborS proclamirt, ist verg'ssen und be-
graben, wer wird auch noch daran denken, 
wenn di« slovenischen Deputirten nicht einmal 
in einen slovenilchen Subclub zusammenzubrin-
gen sind. Die Polen, die Tschechen, di« Süd» 
tiroler finden sich zusammen, nur die Slovenen 
nicht, hauptsächlich wegen des krainischen Sepa-
ratismus nicht." Baron Gödel-Lannoy sür das 
geeinigte Slovenien schwärmend — in der That 
ein h iteres Bild. 

Pkttau. 27. November. (O.-C.) sD i « 
l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e F i l i a l e . ] Nach 
langer Pause wird unsere landwirthschastliche 
Filiale wieder ein Lebenszeichen von sich ge-
den und Donnerstag den 3. December eine 
V o l l v e r s a m m l u n g abhalten. Der bishe-
rige Filialvorsteher Herr Dr. Gregoric hat auS 
Gesundheitsrücksichten seine Stell« niedergelegt. 
ES soll nun dafür eine Ergänzungswahl vorge-
nommen werden. Nachdem aber schon im kom-
wenden Juni das Mandat zu Ende geht, würde 
eS sich empfehlen, schon jetzt die Neuwahl des-
selben für eine ganze Wahlperiode vorzunehmen, 
mit der Rücksicht darauf, daß laut Beschluß 

aus nichts Anderem besteht nach der ehrlichen 
Versicherung Mr. Barnum'S die ganze Kunst, 
Geld zu machen. Diese Regeln sind in «inrm 
kleinen Buche*) enthalten, daS bloS 30 Kreu-
zer kostet und dessen Lectüre mit mäßiger Auf-
merksamkeit bewältigt werden kann. Der Preis 
für die edle Kunst: „Geld zu machen", dünkt 
uns nicht zu hoch gegriffen, daS Geheimniß 
wird treu und redlich ausgeliefert; Vielen wird 
eS sich ohne Zweifel tausendfach bezahlt mache», 
bei Anderen, und vielleicht der Mehrzahl, aber 
von ganz unerklärlich geringem Erfolge sein. 
Unter allen Künsten scheint uns nemlich die 
Kunst, Geld zu machen, am schwersten in Re-
geln zu sassen, aber es ist deS edlen Mr . Bar-
num würdig, solche unfehlbare Regeln anzukün-
digen. Zuweilen bemerken wir, daß einige Leute 
in unserem erleuchteten Zeitalter sich durch Chiro-
mantie ein immenses Vertrauen bei dem gebil» 
beten Publicum erwerben und ein Heidengeld 
verdienen. Andere erfinden heilkräftige Unter-
jacken, Universalheilmittel, verrichten durch Hand-
auflegen Wundercuren und die ersten Kapacitäten 
der Facultät haden nur ein verlegen-hochmüthi» 
ges Lächeln sür solche unqualificirbare Erfolge. 
Ein standhaftes Genie riScirt unter unS nichts 
als einige Jährchen ein Windbeutel genannt zu 

•) P. T, Barnum: „Die Kunst, Geld zu machen." 
3VrIin. «taub«. 
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der Central« in Graz im kommenden Jahre ia 
unserer Stadt di« Regiova'-AuSstellung statt-
find«» soll, einem solchen Unternehmen aber u«ue 
tüchtig« Kräfte gegenüberstehen müssen, die recht-
zeitig die so schwierigen Vorarbeiten durchsüh-
ren, und mit Lieb« und Luft bei der Sache 
sind. Die biherig« Stagnation unserer Filiale 
soll ein Ende nehmen. Sie soll, ebenbürtig an-
deren Filialen des Unterlandes, eine hervor-
ragende Rolle spielen und auf dem Gebiete 
der Landwirthschast Ersprießliches leisten. — Die 
Viehzucht in unserem Bezirke läßt noch viele« 
zu wünschen übrig: die Obstcultur sängt erst 
an, sich zu entwickeln; die Feld- und Wiesen-
Wirthschaften bewegen sich noch in Bahnen, 
welche den ganz veränderten Zeitverhältnissen 
in keiner Weise entsprechen und den Ruin d«S 
Landwirthes beschleunigen. I n allen diesen 
Richtungen hat die Filiale ein großes und dank-
bareS Feld der Thätigkeit vor sich, und es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß bei rüh-
rigen konsequenten Arbeiten so mancher Um-
schwung eintreten kann, wenn vor Allem ein 
energischer Ausschuß die Geschäfte leitet. Die 
stattfindende Füialversammlung erhält dadurch 
einen besonderen Werth, daß der Secretär der 
Central«, Herr F r i e d . M ü l l e r , einen Vor-
trag über Viehzucht abhalten wird. Zahlreiche 
neue Mitglieder haben bereit« ihren Beitritt zur 
Filiale angemeldet; ein weiterer größerer Zu» 
wachs steht bevor. Di« Tapesordnung der Ver-
sammlung ist folgende: 1. Mittheilung von der 
Resignation des Filialvorstehers Hrn. Dr. Gre-
goric. 2. Neuwahl des Filialvorsteher«. 3. Be-
richt über di« allgemeine Versammlung der 
LanwirthschastSgesellschast. 4. Vertheiluug der 
von der Landwirthschastsgesellschast votirten 
Prämie an Herrn Lehrer Sebastian Krainz. 5. 
Vorschlag über die sür 3 Jahre zu bestellen-
den Gauvorstände und deren Stellvertreter. 6. 
Antrag auf Abhaltung einer RegionalauSstel» 
lung. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Freie 
Anträge. 9. Vortrag des Herrn Friedr. Müller, 
SecretärS der Centrale, über „Rindviehzucht." 

Kleine Gyronik. 
s Z u m P o l i z e i - P r ä f i d e n t e n v o n 

W i e n ] wurde der n.-ö. Statthaltereirath Frei» 
Herr von K r a u ß in provisorischer Eigenschast 
ernannt. 

s G r a s H e i n r i c h C l a m-M a r t i n i tz] 
ist in Prag schwer erkrankt und wird an seinem 
Auskommen gezweiselt. 

sE p i l o g z u r K ö n i g i n h o f e r-A f f a i r«.] 
Wie czechische Blätter melden, fall der Königin-
hofer Bezirkshauptminn versetzt werden. 

^ B e s c h l a g n a h m e e i n e r F l u g » 
s ch r i s t.] Aus H o r n wird uns geschrieben: 
„Dieser Tage sollt« im Verlage des Reichs-

werden und unterdessen unbeirrt zu annonciren, 
der Lohn seiner preiswürdigen Beharrlichkeit 
wird nicht ausbleiben. M i t der ersten Mill ion 
wird er gleichsam vom Sündenfall der Wind» 
beutelei und des Schwindels erlöst, anfangs 
nennt man ihn schüchtern „eine Macht", später 
eine der interessantesten Specialitäten unseres 
Jahrhunderts, und endlich mit der rapiden Ver-
größerung seines OrdenSgehängeS wird er als 
der Mann bezeichnet, „der die ihm exceptionell 
verliehene Naturkrast dem Wohl der leidenden 
Menschheit geopfert hat". Alle Welt glaubt, 
kauft und wird selig. 

Solche schmeichelhafte Erfolge des Hum-
bugs lassen natürlich manchen Ehrgeizigen nicht 
schlasen. Indeß würden wir dem ungestillten 
Thatendrang nur mit Vorsicht rathen, den be» 
scheivenen Gewinn einer bürgerlichen Hantirung 
in die Schanze zu schlagen, da die unfehlbarste 
Chiromantie und die heilkräftigsten Nachtjacken 
von den undankbaren Zeitgenossen leider nicht 
immer mit der verdienten Mil l ion belohnt wer-
den. Die Geheimnisse der Mill ion sind eben un-
ergründlich! Ein weiser Mann hat jüngst ver-
sichert, er glaube an nichts in der Welt, nur 
an die Wiwschelruthe und an das Fortunats-
jäckche». ES gibt Menschen, sagt er, die mit 
diese» Zaubermitteln geboren werden, die Alles, 
was sie angreifen, in Edelmetall verwandeln 
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rathsabgeordneten G. R. v. Schönerer eine 
Flugschrist erscheinen, welch« den Titel führte: 
, . B e k e n n e t euch z u r d e u t s c h e n Na« 
t i o n a l k i r c h e ! E i n M a h n r u f an d i « 
D e u t s c h e n i n d e r O s t m a r k v o n A u r e -
l i u s P o l z e r. Als jedoch 4000 Abdrücke ge-
macht waren, erschienen Beamte der hiesigen 
k. t. BezirkShauptmanschaft in der Berger'schen 
Druckerei und nahmen die ganze Anflage mit 
sich." 

sK ö n i g M i l a n v o n S e r b i e n s 
brachte einen Theil seiner Jugend. vom zehnten 
bis zum vierzehnten Lebensjahr, in Paris zu. 
Er besuchte als Externer das Lycöe LouiS le 
Grand. Einer seiner damaligen Classengenosse» 
erzählt in der „France«, der junge Serbe sei 
als Faulpelz erster Sort« den Professoren ver-
haßt gewesen, aber auch die Cameraden hatten 
ihn nicht leiden können wegen feines hochmü« 
thigen und zänkischen Wesens. Die in dem 
Lycve ziemlich zahlreichen jungen Rum inen, mit 
denen sich die heimische Jugend sehr gut ver-
trug, pflegten ganz besonders Milans Zorn zu 
erregen. Eines schönen Tag«S. als di« Classe 
eb«n mit einer Rede in LiviuS gelangweilt 
wurde, lies der Provisor den Schüler Milan 
Obrenovitsch herausrufen und am Abend er-
fuhren die Mitschüler, daß er nach Belgrad 
abgereist sei, da sein Vetter Michael ermordet 
worden. 

sE in v e r u r t h e i l t « r R e d a c t e u r . ] 
D«r Bicepräsident des dänischen Folkethings, 
Redacteur Hörup, ist wegen «iner in einem 
Artikel der Zeitung „Politiken" ausgesprochene» 
MajestälSbeleidigung zu Gefängniß von 6 Mo» 
naten verurtheilt worden. Wie bekannt, hatten 
der Präsident Berg und mehrere feiner Genoss.» 
vor einiger Zeit ebensallS eine längere Gefäng-
nißhast zu erleiden, weil sie bei einer Wahl-
Versammlung Widerstand geleistet. 

sDer deutsche S c h u l v e r e i n zu 
F r a n k f u r t a. M. ] hielt Samstag Abend 
eine Versammlung ab. Aus dem seitens des 
Vorstandes erstatteten Bericht heben wir her» 
vor, daß die Frankfurter Or'Sgruppe des Ver-
eines seit der letzten Generalversammlung. Ende 
Ma i d. I . , eine Zunahme von 140 Mitglie-
dern zu verzeichnen hat. Es ist das ein Beweis, 
daß die Bestrebungen des Vereins, welcher sich 
die Aufgabe gesttllt hat. die deutsche Sprache 
und Sitte unter unsern der Hülfe bedürftigen 
und von andern Nationalitäten bedrängten 
Stammesgenossen zu «rhaltrn. mehr und mehr 
Anerkennung bei drn Mitbürgern finden. 

„Z>e«tsch- Macht.« 

Der Vorsitzende constatirte mit Bedauern, daß 
in mehreren großen Nachbarstädten noch keine 
Ortsgruppen deS deutschen Schulverein« existi» 
ren. Diejenigen Mitglieder, welche Verbindun-
gen dahin besitzen, würden sich große 
Verdienst« um di« Sch ilvereinSsache «rringen, 
wenn sie ihren Einfluß zur Errichtung von Ort«« 
gruppen verwenden würden. Ueber den allge-
meinen Stand des Schulverein« sei erwähnt, 
daß der Verein in Oesterreich eine Mitglieder-
zahl von circa 110.000 in 1060 Ortsgruppen 
zählt und daß fast keine Woche vergeht, in wel-
cher nicht eine neue Ortsgruppe constitnirt wird. 
I n Böhmen, wo das Deutfchihum den schwer-
sten Kastivf um seine Existenz zu führen hat, 
giebt eS fast kein größeres Dorf, welche« nicht 
eine Ortsgruppe des Vereins auszuweisen hat. 
I m Deutschen Reiche steht daS Königreich 
Sachsen in den SchulvereinS-Bestrebungen oben 
an. ES existiren daselbst 60 Ortsgruppen mit 
über 6500 Mitgliedern. Die dieser Tage in 
Dresden stattgehabte Jahresversammlung des 
Landesverbandes Sachsen war von mehr als 
2000 Personen aus allen Theilen deS Landes 
besucht. Bei dem lebhaften Verkehr dieses Lan-
des mit dem benachbarten Böhmen findet die 
dem Deutschthum dort seitens der Czechen dro-
hende Gefahr der Entnationalisirung die leb-
hafteste Theilnahme. Es wär« jedoch sehr zu 
wünschen, daß auch in den nicht so direct be« 
rührten Ländern eine regere Theilnahme für 
den Verein Play griffe. Seiten« des Vereins 
wurde der Beschluß gefaßt, regelmäßige gesellige 
Vereinigungen abzuhalten. 

s D e u t s c h l a n d S er st « E i s e n b a h n . ] 
Zu dem ain 7. December stattfindenden 
50-jährigen Jubiläum der e r st e n B a h n 
D e u t s c h l a n d s , der Nürnberg - Fürther 
LudwigSbahn. sind wohl nachstehende Mit-
tHeilungen nicht ohne Interesse. Fast 20 Jahre 
hindurch wurde die Bahn abwechselnd mit Dampf« 
und Pserdekraft befahren und es war 
anfänglich sogar der Betrieb mit Pferdekraft 
vorherrschend, da nur tägtich zwei Fahrten mit 
der Lokomotive von Nürnberg nach Führt und 
zurück gemacht wurden. Gleich bei der Eröff-
nung wurde der Betrieb derart geregelt, daß 
von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends stündlich 
eine Fahrt von Nürnberg nach Fürth ging und von 
Fürth wurde der erste Wagen um 7 Uhr Morgens 
nach Nürnberg abgelassen und dann der nächst« 
um 8 ' / , Uhr und so fort nach jeder halben 
Stunde bis 5 ' / , Uhr Abend«. Acht Tage nach 
der Eröffnung tra» jedoch schon eine Beschrän» 

und an deren Fingern da« Gold im ganzen 
Umkreist wie an einer Leimruthe hängtn bleibt. 
Uebrigen«, so fügt der weise Mann hinzu, dünkt 
e« mich weniger unvernünftig, an Wünschelrute« 
und Fortunatssäckel, als daran zu glauben, daß 
ein Mann, der durch Zusatz von ein wenig 
Kohlenstaub zu seiner Chokolade oder durch eine 
Speculation in Pserdehäuten «in reicher Mann 
geworden, dadurch «in« inimenfe Geisteskraft 
verrathen und sich ein gewaltiges Verdienst um 
seine Mitbürger erworben. Die« ist jedoch die 
bedauernsiverthe Ansicht «ine« Dummkopfes, dem 
wir nicht lebhaft genug widersprechen können, 
mit der Versicherung unserer großartigsten Devo-
tion für alle Mammonspriester vom Millionär 
aufwärts. Indeß möchten wir auch jungen Stre-
bern, du das FortuuatSfäckel bisher bei sich 
nicht entdecken konnten und demzufolge ungedul-
big werden, diesen emsigen, hoffnungsvollen Be« 
reitern ihrer Zukunft, möchten wir gerne etwa» 
Tröstliches sagen. Möchten sie Alle, so weit der 
Schwung des Glücke« sie nur trägt, sich hoch 
«> heben! Doch wenn auch die kostbare Aussaat 
sich ihnen in Dornen und Unkraut verwandelt, 
wenn mühbeladner Fleiß, wie das leider oft 
geschieht, nur körnerlose Aehren trägt, nun — 
auch dann ist noch nicht zu verzweifeln! Unter 
allen Mitteln, den Schmerz vergeblichen Rin-
gens zu lindern, scheint die liebgewordene Ar-
deit der freien Wahl die reichste Befriedigung 
zu gewähren. Viele Genüsse kann der Reich-
thum geben, doch dieser höchste, der in der vol» 
l«n Bethätigung der Menschheit liegt, gehört 
der Arbeit an. an der Kopf und Herz Antheil 
haben. Wir wissen wohl. Arbeit muß oft um 

den kargen Lohn ringen, und unter saueren Wo-
chen ist ihr nicht oft ein frohes Fest oeschieden. 
Ein solcher ArbeitSmann, in dem nicht ein 
Tröpfchen von Barnum's Blut zu finden ist, 
wird allerdings nicht, wie der glückliche Schau-
budenmann in Newyork, von dem verehrunqs-
würdigen Wahlpublicum auf den Schild geho-
ben, zum Bürgermeister und V»lk«vertreter ge» 
wählt iverden. Wenig« werden unterwürfig den 
Hut vor ihm ziehen, feine Hand zum Brechen 
schütteln und, die Rechte auf dem Herzen, be-
theuern, wie die Gesundheit ihre« lieben Mi t -
bürgers si« mit so vi«l Wonn« erfülle. Selbst 
seine beste» Freunde werden von dem Wackeren 
mit mitleidiger Anerkennung nur zu sagen wis-
sen : „Ein tüchtiger Mensch, bei Gott, ein aus« 
nehmend tüchtiger Mensch!" Oft wird er an 
den schönsten Feiertagen einsam seines Wege« 
gehen, und wenn sein Rock unterdeß fadenschei-
nig geworden, läuft er ganz gewiß Gefahr, von 
der Polizei statt des erwischten Gauners ins 
Loch gesteckt zu iverden. Allein, thut nicht«! 
I m stillen Kämnierlein über seine Arbeit ge» 
beugt, iverden dem treuen Kämpfer schöne Stun-
den dämmern. Nicht da« anspruchsvoll« Weib, 
nicht der zweifelnde Freund rauben ihm die 
Süßigkeit selbstvergessener und hingebungsvol« 
ler Arbeit, sein starke« Herz nimmt einsam den 
hohen Schwung, um das Werk lediglich des 
Werkes willen zu thun. Und wenn dem Braven 
auch daS volle Glück nicht zutheil wird, dessen 
sein reiches und hochfliegendes Gemüth sähig 
ist. so wird Arbeit allein ihn vor Unmuth und 
bitterer Klage bewahre». P. P. 
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kung im Betriebe ein, indem sür die Dauer der 
Wintersaison die erste Fahrt von Fürth erst 
u»t 8 ' / , Uhr und von Nürnberg gar erst um 
9 Uhr abging. Dabri wurden die Fahrten zwi-
schen 12 und 1 Uhr Mittags ausgesetzt. (Jetzt 
verkehren die Ziig-- auf der Ludwigsbahn von 
7 Uhr Morgen« bis 11 Uhr Nacht«.) Nach 
und nach wurden die Dampf.Fahrten vermehrt, 
so daß am Schlüsse de« ersten BetriebSjahre« 
mit Dampf 2364 Fahrten gemacht und hiemit 
245.809 Personen (also durchschnittlich pro 
Fahrt 105 Personen) befördert waren, wäh« 
rend durch die 6001 Fahrten mit Pferden 
203.590 Personen (also im Durchschnitt pro 35) 
befördert wurden. I m Laufe der Jahre wurde 
dann die Einrichtung getroffen, daß Vormittag« 
mit Pferden und von Mittags au mit ver Loko-
motive gefahren wurde. I m Jahre 1856 wur« 
den die Fahrten mit Pferden gänzlich auf der 
Linie Nürnberg — Fürth aufpehoben und nur 
sür die Verbindung von Fürth mit der Staats-
bahnstation „Fürther Kreuzung« zur Personen» 
b«förderung beibehalten; es war nämlich bei 
der im Jahre >844 zur Eröffnung gelangten 
staatlichen Siiv.Nordbahn die Stadt Fürth nicht 
direkt ins Bahnnetz einbezogen worden und e« 
war deßhalb der im Privilegium vorgesehene 
Anschluß der LudwigSbahn an die StaatSbahn 
erforderlich. Als dann später im Lause der 
Jahre Fürth in'« Staatsbahnnetz einbezogen 
wurde, war dieser Anschluß nicht mehr erfor» 
derlich und mit 1. October 1362 wnrde der 
Dienst mit d«n für die Fahrten zur Fürther 
Kreuzung noch zurückbehaltenen drei Pferden e,n« 
gestellt und die Pferde veräußert. 

s D a s J u b i l ä u m e i n e r B l u m e . ] 
Vor genau 100 Jahren hielt eine üppige Schön» 
heit mit allerdings kalten Reizen ihren Einzug 
in Europa, nachdem sie bis dahin nur im hei» 
ßen Mexiko gelebt hatte. Es »nar die G e o r« 
g i n e. Einst in Deutschland eine Fremde unter 
ihren vielen Schwestern, ist sie ein« der verbrei« 
leisten Gartenblumen geworden. 

j W a S d i e P a r l a m e n t e kos ten. ] 
Die Kosten des französischen Parlamen'e« de-
lausen sich nach dem Budget für 1885 auf 
7,394.230 Francs. ES ist interessant, diesen 
Angaben einige Notizen über die Diätenver-
hältnisse in anderen Ländern gegenüber zu 
stellen. Außer in Fraikreich werden bekanntlich 
nur im Deutschen Reiche, in Griechenlano und 
in Serbien die Abgeordneten durch da« allge-
meine Stimmrecht gewählt. I n Deutschland be-
sitzen die Abgeordneten keine Diäten. Der Etat 
sür den deutschen Reichstag pro 1885—86 
gibt daher auch nur Ausgaben im Betrage von 
409.670 Mark an. I n Griechenland besteht die 
Volksvertretung (eine einzige Kammer) au« 
244 Deputirten, von denen jeder 2000 Drach« 
men (1 Drachme — 1 Franc) für eine Session 
bezieht. I n Serbien besteht die Volksvertretung 
(Skupschtina) aiis 134 Mitgliedern, von denen 
übrigens 33 vom Könige ernannt werden. Jeder 
Abgeordnete bezieht 8 Para (Francs) von dem 
Tage ab, wo er sein Mandat in der (Skup» 
schtina ausübt, bis zn oem Tage, wo er in 
seine Heimath zurückkehrt. I n Großbritanien 
beziehen die Mitglieder de« Unterhause« keine 
Diäten. Auch in I tal ien beziehen die Deputir-
ten k«ine Diäten. I n Belgien erhält jeder De» 
putirte 423*20 Franc« (200 fl.) für die Dauer 
der Session. Indessen müssen die in Brüssel 
wohnenden Abgeordieten ihr Mandat ohne 
Vergütung ausüben, ein heilsame« Mittel gegen 
die Ueberhandnahme der Berufsparlamentarier. 
I n den Niederlanden erhält jeder Abgeordnete 
4223 Francs (2000 fl.) jährlich. I n Spanien 
übt der Abgeordnete sein Mandat au«, ohne 
dafür eine Indemnität zu beziehen. I m demo« 
cratische» Norwegen erhält jeder Abgeordnete 
12 Kronen (16 25 Franc«) täglich für die 
Dauer der parlamentarischen Session. I n 
Preußen beziehen die LandtagSabgeordneten wäh-
"end der Session 15 Mark täglich. Da« Prin« 
cip der Demokratie hat am weitesten die Schweiz 
verwirklicht. Hier herrscht nicht nur daS allge« 
mein« und geheim« Stimmrecht, sondern es 
kann auch schon jeder Schweizer Bürger in den 
Nationalrath gewählt werden, welcher das 
zwanzigste Lebensjahr vollendet hat. Jedes 
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Mitglied deS Nationalrathes bezieht außerdem 
zwanzig Francs täglich während der Dauer der 
Session; auch werden thut die Reisekosten ver-
gütet. Die Mitglieder deS ö st e r r e i ch is ch e n 
Abgeordnetenhauses und des ungarischen Un-
terhauses beziehen, wie bekannt, ebenfalls Diä-
ten. I m Voranschlage für 1886 ist das Crfor-
derniß für den ciSleithanifchen ReichSrath mit 
6K.85S fl. eingestellt. 

[ C v l l e g i e n r a t h G r e f f e n . ] Der 
auS dem Gefangenhause deS Wiener Landes-
gmchteS entsprungene, zu fünf Jahren schweren 
Kerker verurtheilte, russ. Collegienrath G r e f -
fen wurde bis jetzt nicht wieder eingebracht. 
Derselbe hielt sich i» jüngster Zeit in Nizza 
aus, von wo er sich aber bereits wieder — un-
bekannt wohin — entlernt hat. 

[ H e i t e r e s a u s d e r T h e a t e r w e l t . ] 
Herr» Blasel. dem neuen Director des Theaters 
in der Josesstadt zu Wien hat neulich eine dem 
Hühnenwesen fernerstehende Persönlichkeit un-
wissentlich eine große Schmeichelei gesagt. Die-
selbe beglückwünschte den Komiker zu den Er-
folgen „seines Sohnes" im Josefstädter Theater. 
L l a s e l : „Ah, da muß i bitten, daS Josef-
ftävier Theater hab' i ja selver." — „So, so! 
dann sind Sie also der junge Blasel. Ich habe 
Ihren Vater schon vor zwanzig Jahren als 
MenelauS in der „Schönen H.lena" bewundert. 
Tas ir ar ein vortrefflicher Komiker." — B l a-
sei : „Ah, da muß i bitten. Der Vater bin i 
ja selber." — „DaS ist doch unmöglich. Wenn 
sie der alte Blasel sind, können Sie nicht auch 
der jung« sein." — B l a s e l : „Ah, da kenn 
i mich selber nimmer auS. Jetzt weiß i nit, 
bin i der alte Blasel oder der junge; aber das 
Eine weiß i g'wiß, i bin halt der Blasel." — 
ES gibt nämlich nur einen „Blasel". 

[„31 u s d e m R e g e n i n d i e T r a u f e . " ] 
Ein junger Bojar, der eine zanksüchtige Frau 
geheirathet hat, wird von derselben so gereizt, 
»aß er sie schlägt. Die Frau eilt zu ihrem 
B^ter, bei dem sie sich bitter über ihren 
Kann beklagt. Der Herr Papa jedoch, sein Tö h-
terlein wohl kennend, verabreicht ihr eine zweite 
Tracht und sagt: „So, nun gehe zu Deinem 

! Manne und sage ihm, daß ich ihn gebührend 
desirast habe. Er hat es gewagt, meine Tochter 

l zu sch agen, dafür schlug ich seine Frau." 
[ E i n M e n s c h e n f r e s s e r a. D. a l s 

j M i s s i o n ä r . ] Bei der Diözesan-Versammlung 
j ,'atbiger Methodist,npriester, die vor einigen 

Tagen in Washington stattfand, stellte sich der 
Mssionär Solodor seinen College» als ehe-

j «öliger — Menschenfresser vor. „ I ch bin ein 
| geborener Fidji-Insulaner," bemerkte er, „und 

habe mich bis zu meinem 35. Lebensjahre groß-
* tenlheils von gebratenen Missionären und ge-

lochte». Reis ernährt. Seitdem mir aber die 
Erleuchtung gekonimen und ich selbst Missionär 
geworden, sind natürlich meute jetzigen Colle-
gen durchaus sich*r vor mir." Darauf fragte 

> lfcn der Vorsitzende der Versammlung, ein Bi-
| schos, augenscheinlich sehr intereffirt: „Lieber 
i Äiuder, wie schmeckte denn eigentlich das Mis-
| swnärfleisch?" Solodor antwortete: „Größten-

theil» war es weich und saftig, wie Maullhier-
Ansch: es war indessen verschieden. Wie ich 
manchmal da» Fleisch von einem Affen und 

i einem Menschen, den wir uns au» einem der 
Lüstendorser geholt, nicht zu unterscheiden ver-

> »achte, so war es mir auch hier und da un-
möqlich, zwischen einem Missionär und einer 
Boa conatrictor in Bezug auf Geschmack einen 

! Unterschied ausfindig zu machen." Ein sehr 
scherzhaster Herr, dieser Missionar von den Fidji-
Inseln. 

sA m e r i k a n i s ch e R 111 a tn e.] Eine 
| berühmte Sängerin erhielt dieser Tage von 

«wem unternehmenden ?)ankee einen Engage-
mentsantrag. wte er wohl einzig in seiner Art 

( dastehen dürfte. Die Dame sollte eine Concert-
lournvc durch Amerika machen und in Concer-
ten Opernsragmenie im Costüm singen. Es 
wurde ihr eine große Summe geboten, dabei 
aber die Bedingung gemacht, daß sie auch den 

l „Rvmg in Thule" aus Gounod's „Faust" sin-
gen, statt des Spinnrockens dabei aber eine 
Mähmaschine neuester Construction verwenden 
müsse. Für diese Leistung wurde ihr ein Extra-

..Aentjche Wacht." 

Honorar von 1600 Dollars für den Abend an-
geboten. Die Nähmaschine sollte eine elektrisch 
beleucht-te Tafel mit dem Namen des Erfin-
derS und den Vorzügen deS Systems tragen. 
Die Künstlerin hatte große Mühe, sich von dent 
geschäftskundigen Amerikaner zu befreien, wel« 
cher ihr schließlich noch den Antrag machte, wenig-
stens als Ophelia daS elektrisch beleuchtete Pla-
kat einer Newyork« Privatheilanstalt für 
Irrsinnige um den HalS zu tragen. 

[ B o s h a f t » ] Man spricht von den ver-
schiedenen Arten von Selbstmord. Professor X. 
bemerkte, daß manche Sklaven im Alterthum 
den Erstickungstod erlitten, indem sie ihre Zunge 
verschluckten. Madame Z. sagt darauf: „Das 
ist wahrlich eine bequeme Art des Selbstmor-
des; ich würde sie, sallS ich mich je selbst töd-
ten wollte, benähen." Eine boshafte Freundin 
(leise): „Aber in diesem Falle wäre eS kein Er-
stickungStod, sondern eine Vergiftung." 

Deutscher Schutverein. 
Wien. I n der dieSwöchentlichen Sitzung 

erstattete das Ausschußinitglied Dr. Groß Be-
richt über den in WolkerSdorf kürzlich abgehal-
tenen Ortsgruppentag, welcher zahlreich besucht 
war, und allgemeinem Interesse begegnete. Hier-
auf berichtete Dr . Maresch über die Constitu-
irung der Ortsgruppe St. And^ae, bei welcher 
insbesondere die Landbevölkerung ihre lebhaf-
teste Theilnahme durch zahlreiches Erscheinen 
bekundet hatte. Ferner wurde zur erfreulichen 
Kenntnis genommen, daß die Vorsteherinnen 
der Frauenortsgruppen Wiens sich geeinigt 
haben, einen nemeinsamen Aufruf zur Gewin-
nung von WeihnachtSspenden für den Schulver-
ein ergehen zu lassen. Von Bewilligungen ist zu 
erwähnen ein weiterer Beitrag für den Schul-
bau in Koscha, und die Gewährung von Lehr-
mittein und Schulgeld für arme Kinder in 
Malesitz. Die Schule i» Jablonetz erhielt eine 
kleine Büchersammlung, die Anstalten in Berlau 
und in Sehndorf die entsprechenden Lehrmittel. 
Für eine Reihe von Vereinsanstalten wurden 
Beträge zu WeihnachtSspenden gewidmet, wäh-
rend in niehreren Fällen daS angesuchte Ein-
schreiten deS Vereines mit Rücksicht aus die 
Statuten abgelehnt werden mußte. Dem Ver-
eine sind wieder namhafte Spenden zugeflossen. 

Locates und Arovinciates. 
Cilli, 28. November. 

[P e t {o tt a l n a ch r i cht.] Der hiesige 
Vicar Herr Anton S c h l a n d e r wurde zum 
Pfarrer in Wiiidischgraz ernannt. Die Bewoh-
nerschaft der Stadt giebt sich der Hoffnung hin, 
daß die erledigte Stelle mit einer Persönlichkeit 
besetzt werden wird, welche der deutschen Be-
völkerung nicht feindlich gesinnt ist. 

[ E i n e f l o v e n i s ch e D e m o n st r a-
t i o n.] Bei dem in der steiermäkifchen LandttgS-
sitzung am 25. d. M . vom Landeshauptmanne 
dem verstorbenen Abgeordneten K a i s e r s e l d 
gewidmeten Nachrufe gingen die Herren 
R a i 5 und V o S n j a k auf die Gallerie, 
während d i e ü b r i g e n S l o v e n e n 
— mit Ausnahme Gödels, sich v o n 
i h r e n S i t z e n n i c h t e r h o b e n . Also selbst 
über daS doch sonst alle Gegensätze ausgleichen-
de Grab hinaus, vor dem schon die Religion 
ein entschiedenes Halt ! gebietet, reicht die blinde 
Veriolgungswuth unserer politischen Gegner die 
zum größten Theile auS k a t h o l i s ch e n Prie-
stern bestehen, die daS Evangelium der Liebe 
und des Friedens — predigen! 

[ H e i t e r e s a u s d e r s l o v e n i s c h e n 
P r e s s e . ] DaS unfreiwillige Witzblatt „Slo-
venSki Narod" sorgt in unseren hochernsten 
Zeitläuften dafür, daß auch unser Zwerchfell 
as und zu in wohlthuende Erschütterung ge» 
räth. M i t einer geradezu staunenSwerthen vis 
cor' ica wirkt dieses mit dem „alten Kikeriki" 
und ähnlichen Witzblättern um die SiegeSpalme 
ringende Organ der Slovenen auf unsere Lach-
muskeln. Wir bringen heute wieder zur Er-
heiterung unserer Leser an anderer Stelle un-
seres Blattes eine „wort- und sinngetreu: Ueber-
setzung" der in dem genannten Blatte enthal-
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• 
tenen Correspondenz auS Cill i vom 21. d. M . 
Wer bei der Lectüre derselben in keinen Lach-
krampf verfällt, kann von Glück sagen! Wir 
ließen die markantesten Stellen mit durchschossenen 
Lettern drucken. 

[ K i n d e r -T h e a t e r. j Der Jugend und 
ihren Freunden stehen zwei interessante, genuß-
reiche Theaterabende in Aussicht. Herr Director 
LöcS aus Graz wird mit seinen jugendlichen 
Eleven zwei Gastvorstellungen geben, und zwar 
Montag, den 30. d. M , u. Dienstag den 1. De-
cemder. Zur Aufführung gelangen die reizenden 
Märchen: „ R o t h k ä p p ch e n" und „U » t e r 
d e r E r d e " oder „Erdmännchen, Apfelbaum 
und Flöte", brillant ausgestattet und mit hübschen 
Gesangseinlagen versehen. Die Leistungen di^eS 
Gastspiel-EnsembleS stehen hier gewiß noch in 
bester Erinnerung; sind doch diese Gattung Vor-
stellungen gleich interessant sür Alt und Jung. 
Wir sind begierig, den Fortschritt wahrzunehmen, 
welchen diese jugendliche Künstlerfchaar seit ihrer 
letzten Anwesenheit in Cil l i gemacht; hat sich 
dieseS Gastspiel-Ensmble doch in voriger und 
dieser Saison an größeren Theatern, wie Linz, 
Salzburg. Preßburg. Oedenburg, Baden. Jglau 
etc. der allgemeinen Anerkennung und des 
größten Beifalles zu ersreue» gehabt. DaS jüngste 
Mitglied dieser Gesellschaft zählt 5 Jahre. 

[ D e r B a u deS h i e s i g e n S p a r « 
c a s s a g e b ä u d e S ] wurde dem Bauunrer-
nehmer in Graz Herrn Josef B u 11 m a n n 
übertragen. Durch dieses Gebäude und den vom 
Architekten Herrn W a l t e r in Cilli in Aus-
sührung begriffenen „Pauser-Hos" wird unsere 
Ringstraße erst zur Gellung gelangen. 

[ T a r i f r e f o r m a u f d e r S ü d b a h n . s 
Der commercielle Director der Südbahn ist in 
Graz eingetroffen, uin mit den HandelS-Kam-
mer-Mitglieder» wegen deren Wünsche bezüg-
lig einer Tarifreform zu verhandeln. Die 
genannte Körperschaft u il l b.kanntlich um Ver» 
staatlichung d e r S ü d b a h n petitio-
niren. 

[ L a n d e s - H y p o t h e k e n b a n k i n 
S t e i e r m a t f.] Der Landesauschuß hat be-
schlossen, dem Landtage in dieser Session einen 
Antrag aus Errichtung einer Hypothekenbank 
noch n i'ch t vorzulegen, vielmehr neuerliche 
Erhebungen zu veranlaßen, um ein nach allen 
Richtungen hin befriedigendes, gründlich gear-
beitete« Elaborat diesbezüglich dem im nächsten 
Jahre zusautmentretenden Landtage unterbreiten 
zu können. 

[B a u e r n v e r e i n U m g e b u n g M a r-
b ü r g . ] ES ging unS nachstehende vom Bauern-
Verein Umgebung Marburg an die Sparcasse-
Direction Marburg gerichtete Petition zu, in 
welcher die von Elementarereignissen so schwer 
betroffenen Grundbesitzer um Nachsicht der 
Zinsen und Rückzahlungsraten von ihren Schuld-
Capitalien für dieses Jahr nachsuchen, und um 
deren Veröffentlichung wir ersucht wurden. I n -
dem wir diesem Ansuchen gern entsprechen, 
glauben wir nur uns re publicistische Pflicht 
zu erfüllen, die eS uns gebietet, für die Jnter-
essen unserer wackeren Landwirthe jederzeit ein-
zustehen. — Die Petition lautet: „Löbliche 
Sparcasse-Direction! Der gefertigte Bauernver-
ein Umgebung Marburg hat den Beschluß ge-
faßt, anläßlich der i» diesem Jahre so verh?e» 
rend ausgetretenen Hagelunwetter in den Mar» 
burger, Leibnitzer und Pettauer Bezirken an 
eine löbliche Sparcasse - Direction heranzutreten 
und deren Muuisiz?«z unO Wohlthätigkeitssinn 
namens der armen am Rande der Verzweiflung 
stehenden bäuerlichen Bevölkerung anzurufen. 
Bekanntlich ist fast ohne Ausnahme sämmtlicher 
Grun?'.'-sitz den Sparcasse» deS Landes ver-
schuldet. und mit Angst und Noth trachtet der 
Gru»?b«sil)er die Zinsen und Rückzahlungsraien 
auszubringen. Wen» jedoch so verheerende Un-
glückssälle über daS Land brechen, so steht der 
Schuldner rath- und hilflos da und vermag 
seinen Verpflichtungen nicht nachzukommen; 
Execution, Feilbietung und Bettelstab sind ihm 
vor Äugen, und selbst die Frohnherren vergan-
gener Tage haben ihren Umerthanen in solchen 
Zeiten den Zehent und Robot erlassen. Der 
Grundbesitzer, der beute der Unterthan deS Ca-
pitals ist, und diesem seinen Zehent und seine 
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Frohnarbeit entrichtet, hat daher berechtigten 
Anspruch, wenigstens zu bitten, daß ihm in 
horten Zeiten eine Erleichterung wird. Der 
Bauern-Verein Umgebung Marburg sieht sich 
daher veranlaßt, namens der Bauernschaft der 
obgenannten Bezirke, die hochgeehrte Sparcasse-
Direction ehrerbietigst zu ersuchen, d e n v o n 
H a g e l w e t t e r n so a r g b e t r o f f e n e n 
B e s i t z e r n d i e Z i n f e n u n d Rückzah -
l u n g s r a t e n i h r e r S c h u l d c a p i t a l i e » 
f ü r d i e s e s J a h r zu schenken. Der 
Verein glaubt den hohen Wohlthätigkeitssinn 
der löbl. Sparcasse nicht umsonst angerufen zu 
haben, da ja diese Munifizenz den eigenen Schuld» 
nern zu Gute kommt, welche jahrelang die 
pünktlichsten Zahler der Zinsen waren, und 
daher gewiß in ihrer Bedrängniß Rücksicht» 
nähme finden werden, indem ja alljährlich aus 
diesem Zinsenerirägniß großartige Spenden für 
öffentliche Zwecke und Luxusbauten verausgabt 
werden. I m Falle sich eine hochgeehrte Spar» 
casse-Direction bewogen findet, dieser ergebenst 
vorgebrachten Anregung des gefertigten Verei-
nes Gehör zu schenken, so stehen die ämtlichen 
Hagelschlagslisten der Bezirke Marburg, Pettau 
und Leibnitz zur Verfügung. 

[D e u t s ch e D i l e t t a n t« n-T h e a t e r-
G e s e l l s c h a f t i n F r i e d a u . ] AuS Friedau 
wird uns unterm^Gestrigen geschrieben: Während 
die S l o v e n e n bei uns eine recht rührige 
Thätigkeit auf allen Gebieten nationalen Stre-
bens verfolgen und auch „die Bretter, welche 
die Welt bedeuten" ihren Zwecken dienstbar ma» 
chen, sind die D e u t s c h e n hier in letzter Zeit 
sehr still geworden. Die mit so großen Hoff« 
nungen begrüßte deutsche Dilettanten-Theater» 
gesellschaft, welche den deutschen Bewohner» 
unseres Ortes manch angenehme und auch nütz-
liche Zerstreuung und Anregung zu bieten ver-
sprach, giebt nunmehr kein Lebenszeichen von 
sich. Auch sonst läßt das gesellige Leben unter 
den Teutschen hier viel zu wünschen übrig. Viel-
leicht erreichen diese wenigen Zeilen den beab-
sichtigten Zweck: Die hiesige deutsche Gesellschaft 
zu einem festen Aneinanderschließen und zur 
Pflege deutscher Gemüthlichkeit anzueifern. Na» 
mentlich durch die Aufführung guter deut-
scher Bühnenwerke würde sich unsere Dilettan-
ten-Theatergesellschaft um die Förderung deS 
Deutschthums se r̂ verdient machen. 

[ L i e d e r t a f e l des C i l l i e r M ä n n e r -
g e f a n g S v e r e i n e S . I Die vierte diesjährige 
satzungsgemäße Liedertafel deS Cillier Männer-
gesangSvereineS findet unter gefälliger Mitwir-
kung deS hiesigen DamenchoreS, Mittwoch den 
2. December abends 8 Uhr, in den Casinoloca-
litäten statt. Die Vereinsleitung war bemüht, 
allen ausgesprochenen Wünschen gerecht zu wer-
den und es wurde ein Programm zusammen-
gestellt, welches gewiß allgemein befriedigen 
wird. Dasselbe umfaßt beinahe ausschließlich 
Novitäten gediegeneren Charakters und wir fiti» 
den darin die Tondichter Treitler, Spremann, 
EngelSberg, KristinuS und Abt vertreten, deren 
Compositionen noch einige Scenen aus derme-
lodiösen Kreuzer'schen Oper „Das Nachtlager 
in Granada" angereiht werden. Auch die Cil» 
lier MusikvereinSkapelle wirkt wie gewöhnlich 
mit. Die unterstützenden Mitglieder haben freien 
Zutritt, weiter« Beitrittserklärungen werden 
beim Caffiere Herrn L, W a m b r e c h t s a m e r 
entgegngenommen. 

[ P a r i s e r G l a s p h o t o g r a p h i e n -
K u n s t a u s s t e l l u n g . ) Dieses sich eines 
großen Zuspruchs erfreuende Etabliffemem wird 
auf allseitiges Verlangen noch e i n e Woche 
h i n d u r c h g e ö f f n e t bleiben. Sonntag 
schließt die letzte Serie ab und wird am Mon-
tag der Cyklus wieder mit der Vorführung 
sämmtlicher bereits zur Anschauung gelangten 
Serien beginnen, für deren Besichtigung ties» 
mal aber nur je e i n Tag festgesetzt ist. Wir 
können allen Jenen, welche dieser interessanten 
und sehr lehrreichen Schaustellung noch nicht 
beigewohnt, oder einzelne Serien versäumt 
haben, den Besuch derselben nur bestens em-
pseblen. Man kann hier um den einmaligen 
Preis von 20 kr. die ganze Welt sehen, ohne 
sich auch nur mit einem Schritte von Cilli ent-
ernen zu müssen. 

„peuUrfK Wacht 

[ I o a n e u m i n G r a z . ] Zur Erinne-
rung an die Gründung des „Joaneums" durch 
den Erzherzog Johann fanden am 26. d. M . 
als dem Gründungstage sowohl an der techni-
schen Hochschule als auch an der steierm. Lan-
deS-Oderrealschule in Graz Feierlichkeiten statt, 
die einen sehr würdigen Verlaus nahmen und 
der unbegrenzten Dankbarkeit Ausdruck verliehen, 
welche die Steiermark ihrem unsterblichen Wohl-
thäter, Erzherzog Johann, immerda? zollt. 

[ D e r N i c o l a i m a r k t i n G r a z ] wird 
Freitag und Samstag den 4. und 5. December 
wie gewöhnlich auf dem westlchen Theile des 
JakominiplatzeS abgehalten. Die Aufstellung der 
Stände erfolgt Donnerstag den 3. December 
Nachmittags um 2 Uhr. 

[ S t e r n s c h u p p e n . ] Der Astronom Dr. 
Z e n k e r in Berlin hatt? für die Zeit vom 
26. bis 28. d. M . einen Sternschuppenfall, 
ähnlich wie er im November 1872 war, in 
Aussicht gestellt. Diese prächtige Naturerschei-
nung ist auch wirklich pünktlich eingetreten. I n 
den letzten Nächten bot tas sternenbesäete Fima-
ment einen interessanten Anblick dar. Einen 
förmlichen Sternenregen glichen die vom Fir-
mament herniederfallenden Sternschuppen, von 
denen viele einen feurigen Faden mit sich 
führten, ähnlich einer Rakete. Das war ein 
entzückend schönes Schauspiel, welches uns da 
geboten wurde. Die Erklärung sür dieses Na» 
turereigniß ist folgende: Die Erde geht nämlich 
alljährlich zu dieser Zeit durch die Bahn des 
Biela'schen Kometen und trifft sie mit einer 
Gegend des Kometen zusammen, dessen einzelne 
Theile dann a!S Sternschuppen auf die Erde 
fallen. Die betreffende Gegend liegt in diesem 
Jahre dem Hauptkörper des Kometen näher 
als im Jahre 1872. 

[ I m S c h l a f e e rd rück t . ) Die ledige 
Dienstmagd Luzia Lach in Delipol hat ihr 
sechs Wochen altes Kind während des Schla-
sens erdrückt. 

[ A n g e s ch w e m nl t e L e i ch e. I Am 
20. d. M . wurde in der Drau bei Rosiek eine 
männliche Leiche angeschwemmt. Der Todte 
dürfte bei 40 Jahren alt gewesen sein und 
dem Arbeiterstande angehört haben. 

[ H ü t e t d i e K l e i n e n . ] Schon wieder 
ist der sträflichen Sorglosigkeit einer Mutter in 
der Bewachung ihres Kindes ein Menschenleben 
zum Opfer gefallen. DaS zwei Jahre alte 
Töchterchen Johanna der Grundbesitzerin Ma-
ria Terstenjak in Cakowa fiel dieser Tag in 
den in der Nähe deS elterlichen HauseS gelege» 
nen Weiher und fand darin seinen Tod. 

[ R a u b . ] Die Unsicherheit auf dem fla-
chen Lande nimmt bereits in einer erschrecken-
den Weise zu. Erst unlängst meldeten wir, daß 
zwei auf dem Heimwege begriffen gewesene 
Landleute von Räubern überfallen wurden und 
nur mit knapper Noth der Ausplünderung ent» 
gingen. Und nun wird uns schon wieder ein 
Fall mitgetheilt, der auf unser« SicherheitSzu-
stände ein sehr schlechtes Licht wirft. Auf dem 
»ach Polstrau führenden Wege, in der Nähe 
Friedaus, wurde der Bauer Anton Selmleg 
von zwei Männern überfallen, die ihm eine 
den Betrag von 800 fl. enthaltende Brieftasche 
raubten. 

[ I e s u i t e n - M i's s i o n.] I n Deutsch-
landsberg trifft am 5. December eine Jesuiten-
Mission ein. 

[S t a d t-T h e a t e r^] Freitag den 27. d. 
M . wurde das Lustspiel „ D i e T ö c h t e r des 
C o m m e r c i e n r a t h S" von M . u. F. Gün-
ther in unserem schönen Theater zum ersten 
Male aufgeführt. Die Novität sprach an, und 
der Applaus während der Scene sowohl als 
auch bei den Actschlüssen gab Zeugniß von der 
lebhaften Befriedigung des zahlreich erschienenen 
Publicums. Die Charaktere sind richtig gezeich» 
net, der Dialog ist fließend, die Situation oft 
recht komisch, — mehr bietet wohl kein Lust-
spiel der neuchen Zeit. Die Aufführung war 
recht gut, namentlich waren eS wieder sämmt-
liche Damen, die sich auszeichneten. Frau 
Siege war allerliebst. Frl. Czermak prächtig-
komisch; auch Frl . Leuthold machte aus ihrer 
dankbaren Rolle was nur immer möglich war. 
Frl. Mann war recht sympathisch. Von den 
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Herren verdiett nur Herr Friedmeier unbeding-
teS Lob. Herr Molnar wäre entsprechend wenn 
er einen leichteren Conversationston fände. Herr 
Rieder wäre gut, doch outrirte er ein wenig. 
Entschieden ungenügend ist jedoch di« Besetzung 
der beiden zweiten Liebhaber-Rollen durch die 
Herren Kneidinger und Jankowitz. Hier sollte 
die Direction eingreifen, denn solche Erschei-
nungen sind geradezu störend und bewirken das 
Gegentheil von dem — was der Dichter beab-
sichtigt. Die Ausstattung war mit vielem Ge-
schick hergestellt, di« Zwischenactmusik hielt sich 
musterhaft. 

Eingesendet.') 
B e w o h n e r v o n C i l l i u n d 

U m g e b u n g ! 
Das unterzeichnete F r a u e n - C o m i t e 

hat beschlossen, die im vorigen Jahre errichtete 
W ä r » , e st übe f ü r a r m e S c h ü l e r und 
S c h ü l e r i n n e n der städtischen d e «li-
sch « n S c h u l e n am 1. D e c e m b e r l. I . 
wieder zu eröffnen. Die Sympathien, welche 
dieser neuen humanitären Anstalt iai Vorjahre 
von Seiten der Bevölkerung, namentlich aber 
von Seiten der zartfühlenden Frauenwelt, ] ent-
gegengebracht wurden, bürgen dafür, daß dem 
begonnenen Werke auch heuer die reichlichste 
Unterstützung zutheil werden wird. 

Gilt es doch wieder das harte Los der 
hungernden und frierenden Kl-inen zu linder» 
und dadurch auch den tief bekümmerten Eltern 
herzen reichlichen Trost zu spenden. Tas unter-
zeichnete Frauen-Comite wendet sich daher 
vertrauensvoll an alle edelgesinnte Freund« 
und Freundinnen der Jugend mit der erge-
denen Bitte, der Wärmestube ein wohlwolle» 
deS Augenmerk wieder zuzuwenden und das 
Unternehmen, sei es durch Geldbeiträge oder 
Beistellung von Victualien, sei eS durch Ver-
anstaltung von Colleclen in engeren Freundes-
le isen gütigst fördern zu wollen. Jede, wen, 
auch »och so kleine Gabt wird mit Tank em-
gegengenommen und quittirt. Geldbeiträge kön-
ne» bei den einzelnen Mitgliedern des Frauen-
Comitöe erlegt werden; Naturalgaden beliebe 
man jedoch unter der Adresse „W ärme-
s tube i n dem G r a s e i g e b ä u d e " ge-
fälligst abzusenden. 

Cilli, am 28. November 1885. 
A n n a H u t h , S u s a n « N e g r i . 

E l i s e P o g a t s c h n i g , A n n a H u m m e r 
M a r i e N ecke rmann , M i n n a S t i g e r . ! 

H e r r n G y m n a s i a l p r o s e s f o r D r . 
A. W r e t s c h k o i n C i l l i . * * ) 

E u e r W o h l g e b o r e n ! 
Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, ha-

den Euer Wohlgeboren eS sich bereits wieder-
holt herausgenommen, in Gegenwart I h r « 
Schüler, über uns derzeit in Cilli weilende llm-
versitätSstudenten Aeußerungen fallen zu lasse», 
die entschieden darauf gerichtet sind, uns v« 
Ihren Schülern aus jede erdenkliche Weise her-
abzusetzen und uns denselben gewißermaßen ali 
warnendes Beispi-l vor Augen zu halten. T« 
wir für I h r derartiges Benehmen gegen un» 
absolut keine andere Erklärung finden, so könn» 
wir dasselbe nur als einen Ausfluß deS hoch-
sten nationalen Fanatismus betrachten und 
sehen uns zur folgenden Erklärung genöthigt: 

Wir derzeit in Cilli anwesenden deutsche, 
Universitä'sstudenten erklären die von £»ei 
Wohlgeboren gegen unS gebrauchten Aeußerui-
g«n als eine grobe Beleidigung, die wir in» 
aller Entschiedenheit zurückweisen. 

Gleichzeitig bedauern wir aufs tiefste, da; 
ein Mann, der sich dem Berufe der Jugend» 
bildung und Veredlung geweiht, es mit jeüicr 
StandeSehre und seinem Ansehen vereint» 
findet, in Gegenwart seiner Schüler über wtf 
nur aus dem oben erwähnten Grunde Aeuß? 
rungen fallen zu lassen und Worte zu gedra» 
chen, die sonst wohl nur in inferioren Bevölk-

*) Für Form und Inhalt dieser Rubrik trägt lie 5 
> daction nur insoweit die Verantworwng, aU dies dc-

Prebgesch bestimmt. _ 

**) Wegen Raummangels in der letzten Z!umm 
verspätet. 
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rungSschichten an der Tagesordnung sind, und 
die wir nur einem, auf einer niedrigeren Bil-
dungsstufe stehenden, durch und durch fanati-
sirten nationalen Gegner, nicht aber einem 
Jugendbildner und Erzieher zugemuthet hätten. 

" Umfomehr muß eS uns wundern, daß 
Euer Wohlgeboren in den Angriffen auf die 
Ehre de« Anderen fo wenig rigoros sind, da 
Sie sich doch in ihrer eigenen Ehre sofort aufs 
bitterste gekränkt fühlen, wenn jemand eS wagt, 
feine Blicke etwas länger ouf Ihrer geweihttn 
Persönlichkeit ruhen zu lassen oder gar die 
Kühnheit besitzt, Ihren Vernichtung drohenden 
Blicken Stand zu halten; ja Sie entblöden sich 
nicht einmal dem betreffenden Frevler mit der 
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zu drohen. 

Zum Schluße fordern wir Sie, der Sie 
doch schon so viele Proben Ihres personlichen 
Muthes gegeben hoben, auf. zu erklären, wem 
aus unserer Mitte Ihre ehrenden Titel und 
Auszeichnungen zugedacht waren. 

Cilli, den 24. November 1885. 
Die derzeit in Cilli weilenden deutschen 

UniversitätSstudenten. 
• • 

• 

Kelktr'sche Spietwerke. 
Wir datten schon öfter Gelegenheit, an 

dieser Stelle ein Wort deS Lobes über die vor« 
züglichen Eigenschaften der Spielwerke aus der 
Fabrik deS Herrn I . H. H e l l e r in Bern 
(Schweiz) zu sprechen. Nicht der Grund allein, 
daß den Heller'jchen Spielwerken an fast allen 
Ausstellungen, wie zuletzt in Melbourne, Zürich, 
Nizza, KremS. Antwerpen e r st t Auszeichnun-
gen zuerkannt wurden, gibt unS erneut Veran-
lassung, die Aufmerksamkeit unserer Leser auf 
die genannte Fabrik zu richten, sondern Haupt-
sächlich die Ueberzeugung, daß sich auf das 
bevorstehende W e i h n a c h t s » und N e u -
j a h r 5 f t ft kaum ein Gegenstand finde» läßt, 
ber als sinniges und passendstes Geschont so zu 
empfehlen fein dürfte, als ein Heller'fch s Spiel-
werk, denn wo Werthgegenstände und Nutz« 
Objecte oft die Empfindlichkeit verletzen, da eig. 
nkt sich gerade das Spielwerk in vorzüglichster 
Weise. Ja eS darf wohl mit Recht behauptet 
werden, daß es N i e m a n d e n gibt, dem ein 
solcher Gegenstand nicht die innigste Freude be-
reitet! Kann es eine bessere Trösterin in den 
schweren Stunden des Lebens, wo man sich 
vereinsamt oder verbittert suhlt, geben, als die 
Musik? Gibt es nicht leider so unendlich viele 
Menschen, die durch Krankheit a» das Zimmer 
gefesselt sind und die Univcrsalsprache aller 
Herzen entbehren müssen? Hiezu kommen noch 
alle diejenigen, welche nicht selbst ein Jnstru-
menl spielen und durch ihren Berus oder durch 
zu große Entfernung von der Stadt verhindert 
sind, Concerte und Soireen zu desuchen und sich 
aus diesem Grunde den so oft ersehnten Ge» 
nuß einer guten Musik versagen müssen. — Alle» 
diesen, sowie auch namentlich den Herren Geist-
lichen. kann deßhalb nicht genug empfohlen 
werden, sich ein Heller'sches Spielwerk anzu-
schaffen, umsomehr. als der Fabrikant eS ver-
steht, das Repertoir jedes, auch deS kleinsten 
Wertes, mit seltenem Geschmack zu arrangiren 
und auf Diese Weise seine Abnehmer stets mit 
den neuesten Erscheinungen der Musikliteratur 
aus den Gebieten der Oper, Operette und 
Tanzmusik, sowie Volkslieder der populärsten 
Tondichter bekannt macht. 

Hierbei möchten wir schließlich nicht ver-
gkss.n zu bemerken, daß die große Zahl von 
Anerkennungsschreiben von Privaten, Hoteliers, 
Restaurateurs :c. gerade den zuletzt Genannten 
«in guter Wink sein sollt«, mit der Aufstellung 
eines H«ller'fchen Musikwerks in ihren Etablif« 
sements nicht länger zu zögern, denn die Ersah-
rung hat in den meisten Fällen gezeigt, daß 
sich die Frequenz solcher Geschäfte lediglich in 
Folge Aufstellung solcher prächtiger Werke ge-
radezu verdoppelt, ja verdreifacht hat und die 
Anschaffungskosten — Zahlungserleichterungen 
werden bewilligt — in kurzer Zeit ausgeglichen 
wurden. 

H W - Ja Folge bedeutenden Rückganges 
der Rohmaterialprerse tewilligt die Firma auf 
ihre bisherigen Preise 20 % Rabatt, und zwar 

„Deutsche Macht." 

selbst bei dem kleinsten Auftrag«. Dadurch ist 
nun auch dem weniger Bemittelten di« Mög-
lichkeit geboten, in den Besitz einer Spieldose 
zu ge'ang>>n. — Reichhaltige, illustrirte Preis-
listen nebst Plan werden auf Verlangen franko 
zugesandt. Wir rathen jedoch, jede Best«llung 
direkt an die Fabrik in Bern zu richten, da 
diefeb« außer in Nizza, nirgends Niederlagen 
hall und vielfach fremde Fabricate als echt 
Heller'sche angepriesen werden. Wohl zu beachten 
ist ferner, daß jedes Werk den Namen tes 
Fabrikanten ( I . H. Heller) trägt, welche auch 
Lieferant fast aller Höse und Hoheiten ist. 

Aus der slovenischen Presse. 
„Stovenski ?larod erhält folgende Cor» 

respondenz ans 6 i l l i , 21. November. | Große 
F r e u d s herrscht unter den Deu tschen , 
weil über s l o v e n i s c h ? Gymnasisten Gericht 
gehalten werden wird. Vollbracht haben diese 
„ H o c h v e r r a t h a n u n s e r « in d e u t schen 
G y m n a s i u m " wi« sich einer der Professoren 
im heiligen Zorne oussprach, Höret! Gesungen 
haben sie am Namenstage der erhabenen Kai-
serin bei der Messe d ie ö s t e r r e i c h i s c h e 
V o l k s h y m n e s l o v e n i s c h . Für diese un-
erhörte G r ä u e l t h a t werden jetzt, wie man 
hört, eine ganze Reihe ausgeschlossen. 

Der Mensch muß nun e r s t a r r e n : sind wir 
noch in Oesterreich oder wirklich schon in B i s-
m a r ck i e n ? Daß jemand deshalb verfolgt, 
ein Schüler ausgeschlossen wird, weil er in 
O e st e r r e i ch die österreichische Hymne singt, 
— etwas derartiges war in Oesterreich v i e l -
l e i c h t noch nichi da! 

Die Verhältnisse an unserm Gymnasium sind 
unerträglich. Die P r o f e s s o r e n s i n d fast 
l a u t e r Deu tsche , d ie sich s c h ü t t e l n 
w e n n sie n u r e i n s l o v e n i s c h e s W o r t 
hören. 

Die deutsche « S t u d e n t e n denun-
c i r e n ihre slovenischen College» und haben 
ein organisirteS DenunciationSversahren. damit 
sie jede Kleinigkeit den deutschen Professoren zur 
Kenntniß bringen. Dazu haben die deutschen 
Professoren mit ihren Schülern g e m e i n s a m e 
„ K n e i p e n." Einer, selbstverständlich ein 
deutscher Student, sprang einmal auf der Ke-
gelftätte zur grünen Wiese ans dem Fenster 
dem näherkommendendeu tsch e n P r o ^ 
f e ß o r a u f den K o p f , geschehen ist' 
i h m n i ch t s , der Professor hat ihn in der 
Classe einfach ermahnt, daß er sich künftighin 
anständiger aufführe. 

Dazu bemerkt die Redaktion „SlovenSki 
NarodS": Wie uns die Sache bekannt ist, war 
es so: Der Herr Director verbot unter den 
gegenwärtigen Verhältnißen den Studenten die 
Volkshymc slovenisch zu singen. Die Studenten 
haben sich nach diesem Verbote nicht gehalten, 
sie haben die Disciplin verletzt. DaS steht. 

W i r s i n d a l l e m a l d a f ü r , d a ß 
D i s c i p l i n g e h a l t e n w e r d e , die in 
Schule» unübergehbar ist, sind aber entschieden 
G e g n e r j « d « n A n r e c h t e s . Daß man 
deßhalb, weil daS Kaiserlied slovenisch gesun-
gen wurde, auch nur einen Schüler ausschlie-
ßen würd«, daS wäre mehr als Uebertreibung, 
mehr als drakonische Schärfe. Trotzdem, daß 
die Studenten keine Disciplin hielten, d a ß 
d ie a u f w a l l e n d e S t a m m e s l i e b « 
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h e f t i g e r w a r a l S G e h o r f a m , m ü ß e n 
w i r a l l e e r f r e u t f e i n , daß in den Her» 
zen unserer Jugend noch österreichisches Be-
wußtsein glüht, und nicht am Platz« und 
schäd l ich w ä r e eS. w e n n m a n d e n 
C i l l i e r d«u tsch«n S c h r e i e r n z u 
L i e b e s l o v e n i s c h e S t u d e n t e n o p f e r n 
w ü r d « . Di« Ausschließung ist «in Mittel, 
welches nur angewendet werden darf, wenn es 
unumgänglich nöthig ist. Uebertriebene Schärfe 
hat niemals gute Fol ien. Zu bedenken ist auch, 
daß die Sache klein ist, nur in den Augen der 
verbiss«nen Cillier, d i e g e r n « a u s a l l e n 
„ F l i e g e n " E l e p h a n t e n machen, ist 
sie auferstanden. Man sieht, wie blind ihr« 
Furcht ist. Darum w«r d«n Cillier NemSkutar«n 
nicht nachahmen will, der behalte kalte« Blut. 

Korrespondenz der Wedaction. 
Herr« Prof. A. P . i. H. Besten Dant. Mit-

theilungen crimlittdjt. 
X. Z . Sie irren, wenn Sie glauben, daß uns 

Drohungen einjchltchlern werden. 
Herrn — us . Ein solches Comite exiftirt wohl 

nur in — Ihrer Einbildungskraft 
Herrn P . . k i . P . Herzlichen Dank. Wollen 

Sie »ich doch öfter einftnden mit Ihrer geschütztin Mit-
arbeiterschaft. 

Titiis Fr isch. Handelsmann, gibt hiemit 
allen Freunden und Bekannten die betrübende 
Nachricht von dem Hinacheiden seiner geliebten 
Gattin, der Frau 

Anna Friscti nt. Häuser, 
welche Mittwoch, den 25. d. M„ Vormittags am 
tf Uhr, nach 24st<tndigem Leiden und Empfang 
der heil. Sterbe-Sacramente iui 49. Lebensjahre, 
selig in dem Herrn entschlafen ist. 

Die Beerdigung fan>l Freitag, den 27. d. M. 
auf dem Friedhose zu 8 t . Martin statt. 

St. M a r t i n im Roaenthal. 28. NOT. 1885. 
814-1 

P r o g r a m m 
zur 

Pariser Glas - Photographien-

k i i n s l - A u s s t c I l i i n g 
in Cilli, Herrenfiasse 117, im M sctm Hause 

Eingang unter dem Hausthore. 
Geöffnet täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr 
Abends. An Sonn- und Feiertagen von 10 bis 12 Uhr 

Vormittags und von 2 bis 8 Uhr Abends. 

Zur Ausstellung gelangt folgende Serie: 
Sonntag 29. November 1 VII. u. letzte Serie: Amerika. 
Montag 30. „ ) Belgien um! Palästina etc. 

Entree ä Person 20 kr. 6 Entreekarten 90 kr. 
Für Kinder Entree 10 kr. 

Programme an der Cassa gratis. 
P r e t a g e k r ö n t wurden die ausgestellten Bilder auf 
den grossen Weltausstellungen in Brüssel, Dijoi, Cha-
lons. London, Berlin, Paris, Hamburg, Groningen und 

mit der Verdienst-Medaille in Wien. 

Schöne Visitkarten 
liefert s c h n e l l und b i l l i g 

Johann Rafcuscli . Cilli. 

I n a l l e n B n c h h a n d l u n g e n v o r r i t h l g : 

Der billigste u. schönste illustrirte Kalender! 

WIENER BOTE lllustrirter Kalender 
für 

S t a d t u n d T ^ n - i i d l e i i t e 

von CARX. ELMAR. 

P r r l M -40 k r . © e . W . 

Salon-Ansgabe, elegant gebunden, 
Preis 75 kr. Oe. W. 

_ _ i f ' i e d e r v e r k n u f e r w o l l e n » i c h a n d i e V e r l » * * l i » n d . 
l u n f f l t . t . l l u l d h e i a n . W i e n , 1 1 T a b o n t t r . . W , w e n d e n . 



.Ve-tsch- Wacht.' 1885 

Hauptgewinn 
event. 

500.000 Mk. A n z e i g e . 
Die Gewinne 

garantirt 
der Staat . 

Einladung zur Betheiligung an den 

G e w i n n - C h a n c e n 
der vom Staate Hamburg garantirten grosses 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 M i l l i o n e n 8 8 0 . 4 5 0 H I . 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 

welche planngemäU» nur 100.000 Loose enthalt, 
sind folgende. nämlich : Der g r i i M u t e Gewinn ist 
ev. 500.000 Mark. 

56 Gewinne» S090 M. 
106 Gewinne ü 3000 M. 
253 Gewinne a 2000 M. 
512 Gewinne« 1000 M. 
Hl8 Gewinne ä 500 M. 
1 5 0 Gcw i 3 0 0 2 0 0 . 

1 5 0 M. 
3 1 7 2 0 Gew. li U S M . 
3 0 9 0 Gew. ii 1 2 4 . 1 0 0 . 

8 * 5 0 G. 4 67 4 0 2 0 M. 
im Garnen 50,500 Ge» . 

Ab-

Piäinio 300,000 M. 
I Gewinn a 200.000 M. 

2 Gewinne a 1 0 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn 4 90,000 X. 

1 Gewinn 4 80.000 M. 
2 Gewinne 4 70.000 M. 
1 Gewinn 4 60.000 M. 
2 Gewinne 4 50 000 M. 
1 Gewinn 4 30,000 M. 

5 Gewinne 4 20.000 M. 
3 Gewinne k 15 000 M. 
26 Gewinne 4 1 0 , 0 0 0 M. 
und kommen solche in wenigen Monaten in 7 
theiluQgen *ur M l e b e r e a t Entscheidung. 

Der Hauptgewinn 1"" Classe bet r i t t Ä O . O O O M. 
steigt in dir 2'*" €1. auf KO.OOO M. in der 3 ' -
auf 70,000 M„ in der 4— auf HO.«MM» M., 
in der 5'™ ans » O . O O O M„ in der h— auf 
I O O . O O O M„ in der 7 - auf S O O . O O O M„ 
und mit der Prämie von 3 0 0 , 0 0 0 M. event 
auf 500.000 Mark. 

Für die erate b e w i i i u x l r l i i i n c , welche 
amtlich auf den 

9 . D e c e m b e r <1. J . 
festgestellt, kostet 

das ganze M m I I m nnr3 si.60 kr. ö.W, od. 6 M., 
ias Halbe Oripalloos nur 111.80 Kr. ö.W. od. 3 M., 
das viertelOnpalloosnur90kr.ö.W.ollv, M, 
und werden diese vom Staat« ga ran t i r t en Original-
I.oone (keine verbotenen Promessen) mit Beifügung 
des Original-Planen, gegen f r a n k i r t e Einsen-
dung den Be t rage» oder gegen Pos tvo r schuss 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir v e r s a n d t . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung s o f o r t die amtl iche Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

P l an inlt S t aa t swappen , woraus Einlagen and 
Vertheilung der Gewinne auf die 7 Classen er-
sichtlich, versende im Voraus gra t i s . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir clirect an die Interessenten p rompt 
und u n t e r s t r engs t r Verschiedenhei t . 
H M - J e d e Beste l lung kann man einfach ans 

eine Pos te ineah lnngska r t e oder per re-
commandir ten Brief machen. 
Man wende sich d a h e r mit den Auf-
t r ägen der nahe bevors tenden Z i ehung 
ha lber , sogleich, j edoch bis zum 

9 . D e c e m b e r d . J . 
ver t rauensvo l l an 899-16 

Samuel l l e c k s c l t e r senr., 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMRl'RG. 

727-10 

Futterschneid-
Maschinen 

in 24erlei Grössen, für Stallungen mit einem bis in 
mehreren 100 Stück Vieh- nnd Pferdebestand, ferner 

M M M m M s » M SctattmileD 
liefert als Specialität die landwirth. Maschinen-Fabrik 

U i i i r a l l i « t * C o i i K | » , 
Prag-Bubna. 

S o l i d e A g e n t e n g e s n o h t . C a t a l o g e g r a t i s . 

GROSSE 

GELD-LOTTERIE. 

Gew. 
a M. 

Gew. 
kJt 

Gew. 
U 

Gew. 
4.* 
Gew. 
A Jt 

500,000 
] f a r k 

•IM grdMter tiewlnn bietet Im glCkek-
Uchaten falle die neuest« «ro»ae vom 
Staate II am hure garant. Geldlotterie 

Speciell aber: 

l ^ ä i H N M N » 
2 0 0 0 0 0 
I O O O O O 

0 0 0 0 0 

8 0 0 0 0 

7 0 0 0 0 

( » O O O O 

r S O O O O 

e i O O O O 

2 0 0 0 0 
1 4 4 M M » 

t o o o o 
e > 0 0 0 
3 0 0 0 

2000 
1 ooo 

e S O O 

I ' 1 4 

^ d * Gew. 
o o 

Gew. 
AM 

Gew. 
& M 

l(Ki 
3 1 2 

8 1 8 " ™ ' 

« $ 1 7 2 0 
16990 n 300. 200, 150, 
124, 100, 94. 67, 40, 20. 

Die »nie»«. »c>> der h-hi»SlaatSr-alerunz in lla»harg 
Je»ehm,gte u»t mit dem fla«jc» €ujt»BrTinijcn gatantirte 
SetttcUciie enthält leo.eoe l.«nr. Den Venen »«.»00 

Mu «eainneti. Das iar Ve r loosung koaia teade | 
Gesamiatcapt ta l b e t r a g t 

9,550,450 
Ein n a e e n t l l e h e r V o r z o g d ieser Geld lo t te r ie 

bes teh t In de r g n n » t l g m Kin r l ch tnng . d u > al le 
(O.MX) G e w i s s e , d ie In nebens t ehende r Tabe l le 
ve r se l chne t »In4, schon ia wenigen Monaten and 
i w a r ia s ieben Classen successive s icher s a r Ent-
s c h e i d u n g g e l a n g e n . . 

®rt£iau?i»ti»lnn in ftstfn Stoffe t rtrd jt 50,000Msrk, 
(leisett sich is tet zweiten Älaffe auf 60,000. dritten 70,000, 
vierte» 80,000. fünfte» #0.000, <«*«« n 100,000 nnd Retten 
auf («ent 500,000, Icecte» -der »00.000. liOO.OOO Mark :c. 

WSt dem Sntaaf der Oti»in«U«afe dieser Setdiottcrie 
ist das unterselehnete llnndlungshaejs bctraal und 
belieben «4e Tlejenla«», »eiche sich drrch Ankauf se» 
Orizi»sllo«fen dOdeiUje» »«He», die Bestellanzen an d»>» 
leide dir«« »n richte», , Ti« arehrtea B«A«ll«r »erd«» criucht. die entfallenden 
«en»ze IN Uesterr. Banknoten oder l'o»Uaarkeu 
der tkfteHaMg betjufftheGe*. »nch ton» die iHnfcnlunj der 
Seid er durch Postanweisung aeschehe». auf fihinich | 
werden Crtte« an» per Postnarhnahiae ai(f«tft»rt 

z» d«r Oewlnaziebang erster Classe kostet 
1 ganzes Originalloos i. v.i 3.50 kr, 
1 halbes Originalloos l i . t 1.75 kr 
1 viertel Originalloos A. v i 0.90 K. 

EB erhält Zeder die mit dem Etaais»apve» versehene» I 
Grlglna l loos« IN Hände» und t » »leicher Zelt de» amt-
l ichen V e r l o o s u n r s p l a a , an« »elchem «Ort Nähere 
u ersehen ifL €cprt »ach Zlednnj erhält jeder !»«>!* 
»ehmer die amtliche mit de» £taat«»av*«i Krfthene 
Gewinnl is te . Die Ansxah lang d e r Gewiane ge-
schieht planmssslK p r o m p t a n t e r S t a a t s g a r a n t i e . 
Seilte »it«t ttrwane» eine« Smdfäuaer der Seilcczn̂ »-
plan nicht cenvenire». so stad «ir »er»« bereit, die nicht 
«envcnlrenden?c»fe «er Ziehung »eieker >»rü>t,nned»en nnd 
»e» dafür «rdaltenen ?etrag >nriick,ueî atte». »nf fBaafch 
»trt der amtliche Verloo«ung«pl*n )arttln«l»tiMim( im 
voran« »«all» versandt, llm alle «eSellanaen mit »»r,fsU 
an»filhren ,» lönr.e». dln«a wir dieselbe» ba ldmögl ichs t | 
jedenfall« ader ect dem 

l»n welchem tritt die Zieh»»» 
erOer Aaüe k»ttft»dct > s. I lmudes W 

aas d l ree t »ugelieu t u lassen-

Valentin & Co. 
B a n k s r a e h S f t , 

l l a u i h i i r ^ e 

EUSTEIN 
ß 
ß 

HEIL 

Allen thnlichen Prfiparaten in jedei 
Bexiehnng voritttiehen. sind diese Pastil-
len f r e i v o n a l l e n s c h & d H o h e n S a h -
• t a n z e n ; m i t g r A i s t e m E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wccbselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten de« Gehirns, Frauen-
krankheiten; sind leicht abführend, blnt-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
nnd dabei völlig unach&dlicber, am 

tu beklmpfeii, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der yeiruckerten Form wegen werden «le 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen «ind durch ein sehr ehrende» Zeugnis* des H o f -

r a t h e a P r o f e s s o r * P l t h a ausgezeichnet. 
Eine Schachtel, 15Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enth&lt kostet nur I fl. o. W. 
V A / o H n u n n l J e d e Sehaebtel. auf der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
W d r n u n y ! steht, und auf der Rückseite u n s e r e S c h u t z m a r k e n l o h t t r ä g t , I s t e i n F a l -

s l f l c a t , vor dessen Ankauf das Pnblieum gewarnt wird. 
E s i s t g e n a u z u b e a c h t e n , d a s s m a n n l o h t e i n s c h l e c h t e s , 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s . J a g e r a d e z u s o h i d l l o h e s P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u s t e i n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
diese sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

Haupt-Depot In Wleni Apotheke ..Zum heiligen Leopold44 des P b . Jfeulteln, 
Stallt, Eoke der Planken- und Splegelgasse. 

Zu haben in Cilli bei dem Herrn Apotheker ]9fnreck. " K 9*1-24 
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Danksagung 
FÜT die vielfachen beweise inniger Theil-

nahme während der Krankheit und anliUslich 
des Hinscheiden» der unvergeßlichen Frau 

Helene Filii B . Kaps, 
sowie für die werth vollen Kranzspenden und das 
letzte Geleite, sprechen allen P. T. Theilnehinern 
ihren tiefgefühlten Dank aus 

Die traaernden MMedeW. 809-1 

£ie von der hohen Regierung coneessionirten 

Magen-Pastillen 
dargestellt aus der medicinij» berühmten Elyna-QueNe 

von Robitich-Sauerdrunn. «00-30 
die von vorziiglichir Wirkung bei M a g e n k a t a r r h » 
Magenk rampf , T o d d r e n n r n , B l ä h u n g e n , Dds t i -
xationen und R e i z u n g s , « s t ä n d e « der M a g e n n e r -
,cn angewendet wird! unentbehrliches diätetische« 

Mittel alS Herbstcur für Magenkranke. 

F r e i * « I n e r N r h a r l i t e l TA K r e u z e r . 
U e p ö t M in den Apotheken: 

« r a , : P > r g l e i t n e r . S i l l i : Kupfe rschmid , in den 
»eisten Apotbeken W i e n ' S und B u d a p e s t ' « und beim 
Einiger: M . R ich t e r , landjchattlicher Apotheker 

in Ä r a , und N o h i t s c k - T a m e r b r u n n . 

ilicht zu verivechseln mit künstlich bereitetem Schaumann'S 
Magensalz und Dr. Soli»' Speisepulver. 

P u p p HAAS & Si 
279-37 GRAZ, 

gemmm, Landaus, 
empfehlen 

ihr reichhaltig »ortirtes Lager 

nenes t e r 

Tapeten 
nebst allen dazu gehörigen Deco-
rat ions - Gegenständen f ü r W ä n d e 
und Plafonds, wie auch alle Sorten 

gemalter 

Fenster-Rouleaux 
zu streng reel len Fabr ikspreisen. 

T a f t e f r « ' W n « f e r * « r f r i i 
werden auf Wunsch gesandt. Kosten über-
schlüge nach Bekanntgabe der Dimen-

sionen bereitwilligst. 

Lungen-, Brust-, Halskranke 
(Schwindsüchtige) 

und an Asthma Leidende 
"idva auf die H e i l w i r k u n g der von mir im Innern 
Boülandä entdeckten Mediciwu-Pflanzc uaclt m e i n e m 
Simen „ H o m e r l a n a " benannt, aufmerksam ge-
weht Aentlich erprobt nnd durch Tuuseude von 
Attesten bestätigt. Die Broschüre allein Über die Heil-
sirkungen, Anwerdung der Pflanze „Hotneriinn" wird 
i'(tcnlos versendet Das Packet „ H o m a r l a n a " von 
to Gr., genügend für 2 Tage kostet 70 kr. und trägt das» 
klbe als Zeichen der Echtheil das Facsimile meiner 
IiWnchrift Ich w a r n e vor A n k a u f der von ao-
li<u Firmen offerirteo u n e c h t e n „ H o m e r l a n a " . 
Echt su b e z i e h e n n u r d l r a o t d u r c h m i c h 

Paul Homero, Triest (Oesterr.) 
ijtdtcker und Zubereitar der allein echten Homeriana-
?»10 Pflanze. 

Man biete dem Glücke die Hand! 
300,000 Mark 

Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die Hain 
b n r g e r groatte Geld-Verloosung, w-lche vom 
Staa te genehmigt uud garantirt i s t 

Die vortheilhaste Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Mo taten 
durch 7 Clanen von 100.0<10 Loosen SO.SOO IJe-
wlnne zur sicheren Entscheidung kommen, da-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
5 0 0 , 0 0 0 speciell aber 

1 Gew a M. 
1 G«w a M. 
2 Gew a M. 
1 Gew ä M. 
1 Gew ä M. 
2 Gew a M. 
1 Gew ä M. 
2 Gew a M. 
1 Gew a M. 
S Gew a M. 
3 Gew a M. 

300.000 
200,000 
100,000 
90,000 
80,000 
70,000 
60.000 
50,000 
30.000 
«•,000 
15.000 

26 Gew. 
56 Gew. 

106 Gew 
253 Gew. 
512 Gew. 
818 Gew. 

31720 Gew 

k M. 10,000 
ä M. 5000 
ä M. 3000 
a M. 2000 
k M. 1000 
a M. 500 
k M. 145 

16.990 Gewinne iiM.300, 
200. 150. 124. 100, 94. 
67. 40. 20. 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
2000 iui Gesammt bet rage von M. 117.000 zur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer l ter Classe betragt M. 5 0 . 0 0 0 
und steigert sich in 2ter auf Mark 6 0 . 0 0 0 . 3ter 
M. 70 000 . 4ter M. 80 .000 . ötcr M. » 0 0 0 0 . 
6ter M. 100 .000 . jn 7ter aber auf eventuell 
M. 500 .000 . spec. M. 3 0 0 0 0 0 , 3 0 0 0 0 0 etc. 

Die nächste Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirten Geldverloosung 
ist amtlich festgestellt und findet 

schon am 9. December d. J. statt 
und kostet hierzu 

1 ganzes Original-Loos nur tt. 3.50 kr. 8. W, 
1 halbes „ » * 1.75 „ „ 
1 viertel » » » —.90 ? „ 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsenuung, 

Postanweisung oder Kachnahme de* Betrages mit 
der grössten 8orgfa.lt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt, aus welchen sowohl 
die EintheJlung der Gewinne auf die verschiedenen 
ClaasenZiehungen, als auch die betreffenden Einlage-
beträge zu ersehen sind, und senden wir nach jeuer 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
ans ferner bereit bei Nicbt-Convenienz die Loose 
gegen Röckzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmässig 
prompt unter Staat»-Garantie. 

Unsere Collecte war stet» vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt, U.A.solche 
von Mark 250,000. 100,000. 80.000, 60.000. 
40 .000 etc. 740—11 

VoraturicJMich kann bei einem solchen auf der 
•olldeaten Basis gegründeten Unlemt/imen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher 
schon der nahen Ziehung halber alle 
Aulträge baldig«« dlrect zu richten an 

Kaufmann & Simon, 
Bank- nnd Wechsel-GeschJlft in Hambarg. 

P.S. Wir danken hierdurch für das uns seltner geschenkte 
Vertrauen and bitten durch Klntlchtnuhm« In den 
amtlichen Plan sieh von de» grossartigen Gewinn-
chancen tu Uberxeugen, welche diese \ erloosungso 
bieten. v. 0. 

Gottfried Barth 
Hopfen-, GonuniuM- und Speiitions-taMit 

ia Inmnukt, N ü r n b e r g , u Knuiurkt 
empfiehlt sich zum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie sur 

MeiliDi ron scHnfMGD und teleirapliisciien 
Marktberichten. 

Sachkundige, reelle Heetienung. 

590 GescbAfts-Localit&ten: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t . 

JOL JOHAMSEN, 
K&nUchnk-Stampiglien-Erzengnng 4 Gravieranstalt 

G r a t , Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentur 
für jC i 11 i : C . ^ l a a a . o a l « c l j j a . e r . 427—02 

| Die überraschend günstigen Erfolge | 
»eiche mit dem tont 

Apotheker J u l . . H e r b a b n y in W i e n 
dcreilcten 

unterphosphorigsauren 

| f t a l k - £ i § e n - § y r u p | 
bei 

LuDgenleidea 
Ble ichsucht , Blutarmuth, 
bei Tuberkulose (Schwindsucht) in brs erüea ©tatne-, 
bet akutem us# ehroninchrm Lnngenkatarrh, jeder 
«tt Hasten, Keachhustea, Heiserkeit, kurzathmig-
kelt, Verschleimung, (et*« »et Skrophaloae, Khathi- | 
tls Schwäche and Rcronvaletecna erzielt atutdea. an-
pfetttea dielet Präp»e»t sl« cia erprobtes and verl&as-

Uekea Hetlsiinel jejen (caaaate *tmrfbeitert. 
Aer,tllch tonstalirir Wirkullge» de« echt»» Präva 
rate» — Nicht za verwechlel» mit »ertblise»?iach-
al>mu«geu —: Guter A»»etit, ruhiger Schlaf, 
Steigerung der Vlntkildunii und «»»chkndildung. 
Lockern»,, des Hustens, Losung d:s Schleime«, 
Schwinde» des HusteureizeS, der nächtl. Schweiße, 
der Mattißkeit, unter allgemei«cr «rästez»»ah«e, 

Heiluuß der angegriffenen Lunzenttzetlk. 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
Herrn Jal. Herbabny, «poiiirtfi in Wies. 

ÜTfadK, wiebera» >wet I 
^{•Idics Jb»t »« rorsiia-1 
liehen Kalk-Ki«en Syrup. I 
See PoSsuchsalinie ,a ilbee-1 
Kodes, da die IBtt-fun» »et 
leiten tu tutan Lauen-1 
krankheit Tnrtrefflicbr I 
Dienste geleistet hat asd I 
ub ;>titen ju ,e«ße» Xianlt | 
setpfttchtet bin. 

Kaaieadorf. >P«ft iRdbrifÄ-Itübts) s. Aebease 188.r>. 
Franz Pah*. »raad»efi»er. 

1̂ 1 ICHUT 

j«iLiuijf*a4B 

Itriaik Sie. ant so bald al« si»»Iich »»ei glaeea« ,T»«et 
, Kalk-Clsen-Syrttps bet Hl»Ita«»iu>h«e )U llberlesdea. «»t 
eines« sla»tt heilte er mich eolikomnea von einem 
chronischen Laairea-Oaterrh and Bluthusten. 34 
0otte bereit» «Be 4f.Jflsti*8 aaßzegebc» bo leb« aqtiidie Be-
handlung erlslslt« neblicben aa» «anbte muh ,a diesem Heil-
mittel ; • « fteadifl watde ich Sicht ii»«ee«>cht, sl* ich s»ch 
taqern ««brauche Mtn v-Ne-fflichea Sseap» vollkommen 
gesuad und hergestellt last. Xir» sejeagt ber Wahrheit 
-emiß Markus »'arster. O«e»n»m. 
l.eihersdort<P»ft Maaahetm. «>e»er.»aS«ra) It. «es,. IS«. 

«riache miedet um »es Zalrnbaa, son bttt Kiasches Jhtet 
vortrefflichen Kalk-Uaen - «yrap» bet i<otliid<tinut|iac 
und btaierte »iiqleich, b«| »eaannlee 6nntp rtstib den meinem 
BrastleMea vollkommen befreit hat, »ichet ich diese« 
tpeilnutttl jeelrm Brustkranken sehr empfehlen kann, 

l ack bet Suchen i8b»mesi. a». ttsoeutber 1WM. 
Ferd. Prosch, ialtlermetftee. 

Preis 1 riasehe 1 0. 85 kr., per Post 20 kr. mehr 1 rar Packaag. 
, Xa werttzidle «achahrnuagea biete« Präparate» 

vorlernmen. bitten Mit ausdrücklich Kalk 
— Elaen-Ryrup tob Jalia» Herbabny zu 

verlangen und darauf au achten, daas obige 
behffrdl. P ro toko l l . Schutzmarke sieh auf Jeder 
Flasche befindet us» bcrftlbea eise Broschüre co« , 
Dr. Schweizer, «Ich« nae »esaue »eletzrum, au» biele 
atteH« euthillt. beigeschlossen ist. 

| Centtal -- tttrfcakaag« - Tep,t für die Pr«»i»»e,i: | 

Wien 
Apotheke „Zur Sormherngkeit" 

be« 
J u L Herdadn«, Reudau, «aiieestraffe i»». 

i D e p o t » ferner bei den Herren Apothekern: 
E i l l i : I . «upserschmid , B a u m b a c h ' S S r d » « , 
Apoth. D e u t s t h - L a u d » b e r g : H. Müller. L e i d -
back: I . Äonii,. « o n v h i « : Z. Pospischil. G r a z : 
Anton Nedwed. Leidnitz: O. Rußheim. M a r -
b ü r g : G Bancalari. P e t t a u : E. Behrbalk. H. 
Ma,ch. R a d f e r S b u r g : <L Andrieu. W o l s s -
d e r g : A. Huth. 796-20 

9. 810-20 

D U baatan n n d aohönatan 

H A R M O N I 
and alle 

ü l u i l k - l n s l r a m e i i l e 
nur bei 

JOH. N. T R I M M E L 
W I E S 

VII. Kaiserstrasse Sr. 74. 

PioU-Ouurante äher Harmonika« o4er 
Muslk-Inssrumente gratis und franco. 
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Kundmachung. 
Z u Folg« Markl-EonzeßionS-Urkunde der 

k. k. Statthalter«! d. Graz. 24. Oktober 1885 
Z . lüjS7U wurde dieser Stadtgemeinb« die Be-
wil l igung ertheilt außer den bestehenden Vieh» 
Märkten am Phi l ipi tage 1. M a i , am Lorenzitage 
10. August, am AndreaStage :w. November noch 
am Samstag nach Mittfasten am 17». J u n i , am 
2fc. August und am 21. Ociober jeden Jadre» 
Biehmärkie zugleich mit den daselbst statlfin-
denden Jahrmärkten abzuhalten. Sol l te auf einem 
dieser Tage ein Sonn« oder Feiertag fallen, so 
w i rd der Mark t am folgenden Werktag« abge-
halten. 

Es besteh«« souach in Ci l l i folgende Vieh-
und Jahrmark t« : 

1. am Samstag nach Mitt fasten. 
2. am 1. M ü Phi l ip i . 
3. am 15. J u n i S t . B«ith. 
4. am 10. August Lorenzi. 
5. am 28. August S t . Dan ie l . 
6. am 21. Oktober Ursula. 
7. am 30. November Andreas. 

Der Viehmarkt findet jedesmal am kleinen 
GiaciS in der Laibacher Vorstadt statt. Die 
Mark l tar i fe find auf der AmlStafel aufgeschla-
gen und können während der Amtsstunden deim 
Ttadtamte eingesehen werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 13. November 1835 . 

Der kais. Rath und Bürgermeister: 

785-3 Dr. 9teckermann. 
» . 1540 . 

Kundmachung. 
Gemäß Gemeinderath« - Beschlusses vom 

23. d. W . wi rd die Stelle eines Einnehmers 
zur EinHebung des Standgeldes und der Mark t« 
gebühren, mit der Verpflichtung zur Controle 
über die Einfuhr von B ier und gebrannten 
geistigen Flüssigkeiten zur provisorischen Be-
setzung ausgeschrieben. 

M i t dieser ist ein Jahresgehalt von 350 fl. 
und eine 5 % Tantieme von der Gesammt-
Brutto-Einnahme aus den bezeichneten städtischen 
Gefallen verbunden. 

Bewerber um diese Stel le haben die be-
züglichen Gesuche bis längstens 3. December 1885 
beim Stadtamte, woselbst auch die näheren 
Auskünste ertheilt werden, zu überreichen. 

Der Bewerber ist, im Fal le als ibm die 
Stelle verliehen wird, zum Erlag« einer Eaut ion 
im Betrage von 120 fl. verpflichtet. 

S t a d t a m t C i l l i , am 24 . Nov. 1885 . 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

505-2 Aran; Aangger. 

Kundmachung. 
Der Voranschlag über die Einnahmen und 

A u s g a b e n der Cillier Bezirks - Ver t re tung im 
Jahre 1886 liegt von heule an durch 14 Tage 
w der Kanzlei der Bezir ls-Bertretung. Bahn-
hosaasse N r . 162 z» C i l l i auf. was mit dem 
Betsaye verlautbart wird, daß eS den Bezirks-
Angehörigen freisteht, in denselben Einsicht zu 
nehmen und Erinnerungen vorzudringen. 

Lezirks-AuSschuß C i l l i . 20 . Nov . 1885. 

goi-3 Der .Obmann. 

bestehend aus drei Zimmern grosser Köche etc., im 
L Stack, ist sofort zu vermiethen. Näheres in der 

Administration dieses Blattes. 

Eine Wohnung 
mit 3 Zimmer, sammt Zujjehür, i*t sofort za rermiethen. 

| Anfraß im Bilratcngesi häft Rahnhofgaas« 06. 815-1 

In Rann 
ist ein im b e s t e n B e t r i e b e gestandenes 

Gemischtwaaren- u. Getreidegeschäft 
auf dem benteia Poateaa vom 1. Februar 1886, 
auf mehrere Jahre zu verpachten. Näheres in erfragen 
bii A. I.rvali dortselbst. 80-1-;1 

Ein Gewölbe 
ans gutem Posten, womöglich eingerichtet, wird zu 
miethen gesucht. Anträge bis 30. November unter 
M. K . poste restante Cilli. 808-1 

Aufgenommen. 807-1 

Bin Fräulein für den Kleinverschleis« de» Districts-
vcrlages am 1. Jänner 1886. Angenehmes Aeussere wie 
Irenulliciies Benehmen erforderlich. Etwas Caution 
und der slovenischen Sprache mächtig, bevorzugt. 

im Alter von 30 bis 40 Jahren, beider Landessprachen, 
Slovenisch und Deutsch, mächtig, mit guten Zeug-
nissen findet sofort Stelle bei der H e r r s o h a f t T h u r n 
io W ö l l a n bei 01111. 806-2 

C o n c i l r r e n z 

dem 

Ein Rapid-Bicycle 
bester Constrnction. mit Kugellagern, .*>4 Zoll, wenig 
gebraucht, elegant, ist sammt allem Zubehör billig 
za verkaufen. Adresse in der Adm. d. Bl. 812-4 

I J r i t a t i o i i . 

A m 2 . u n d 3 n f r e u i b c r 1 § § 4 
werden in der 

l ' o N t f U H M * M r . . ' 1 6 
von S bis 12 l 'br Vormittags und von 2 bis S Uhr 

Nachmittags sämmtliche 

B i l d e r u n d S p i e g s e i 
im Licitationswege veräuasert 

C i l l i , am 30. November 1885. 813-1 

Die aelt RJ Jahren bestehende 

k. k. landes- privilegirte -

Decken-u. Kotzenfabrik 
| " TOB ' | 

vorm. Lichtenauer's W - & Söhne 
versendet durch ihie Wiener Niederlage 

Merde-Decken 
1 9 0 C m . l a n g , 1 3 0 C m . 
b r a l t , in unverwüstlicher 
Qualität, dunklem Grund, 
lebhaften Bordüren pr. Stk. 

fl. 1.60 
l n o l u s . V e r p a c k u n g . 

Nur dureh di ' Massen-
fabrication und riesigen Ab-
satz sind wir in der Lage, diese P f e r d e - D e c k e n 
In d l s s s r a u a a e r g e w o h n l l o h e n G r o a a e and 
i n »o a u » g e z e i c h n e t e r Q u a l i t ä t s n ao unge-

w ö h n l i c h b i l l i g e m P r e l a a abzugeben. 
Hundert« von Hankschreiben liegen Jedermann itr 
785-4 Ansicht $if. 
Versandt gegen Nachnahme. Nichtconvenirendes wird 

anstandslos zurückgenommen. 
A d r e s s e g e n a u z a b e a c h t e n . 

Pferde • Decken - Fabr iks • Haupt - Niederlage 

Wien, I. Rothenthnrmstr. 14. 

zum Vergold«» nnd Ausbessern voa Kabinen. 
Holz-. Metall-, Porzellan- uad Glasgegen- 1 

attnden; zum Versilbern aller Metall gegen- ' 
stände. Jedermann kaun die Vergoldung und ! 
Versilberung mit grösster Leichtigkeit auf1 

[ joden Gegenstand auftragen. Preis pr. Flasehe j 
fl. 1.— gegen baar (auch in Briefmarken) 
oder Nachnahme bei l». F s i t h J a n . In 
B r h n n iMähren). 781-t» ! 

Zu haben bei Johann Rakuseh in Cilli. 
Im Vertagn von F . W o l l in ( > r a z ist soeben erschienen: 

Deutsch - nationaler Aalender 
für Oesterreich auf das Jahr 1886. 

G e l e i t e t v o n C a r l W . G a w a l o w s k i . 

Mit Beiträge* von: 
H. Beheimer, F. Da ha, E. Fels, W. Flacher, A. Ha|ea, R. Hamerllng, Dr. Harpf, F. v. Haua-

egger, F. Kelai, A. R. NaafT, A. Ohorn, W. Reaaei, H. Swoboda. 

Reich illnatrirt, Stärke 10 Bogen, Gross-Octav. l ' r c i n 3 U I t r . — Gegen Einsendung 
von 41 kr. nach Auswärts portofrei. 

Zu haben bei Johann Kakuseh in Cilli. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
* l * - i i - v l n d e n L a n d e i t b e a t e r , 

sp le tea R e f c l a f - und l y e l a e a l M a i e r 4 1 a r a l t a r e n ans Nnae- nnd Richenhola, Salon-REaten, Credenzen »it ^ n p f l f h l t Ihr c t m m s L n t r Ton w i n - t m - r ^ 
und ohae Mannorplat ten, Spiegeln, Karni*e*on. Reiche Auswahl von Salon-Garni tnren r o n 90 ü. aufwär t« , Schlaf-Dirana. Ottomanen nnd Raba-
be t ten . Uebernahme al ler Tapea ior -Arke iUa e igeaer fcumi b i l l i g s t Auss ta t tungen u d Möbl l ruagen v o a Land- nad B a d e U o s a m w e r d « 
p r o m p t u d bi l l igst a u s g e f ü h r t Hochachtungsvoll 


